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15. April 1893. 


Während der Referent 
von Jagow (coni.), 
Vorlage verharrt, 

derſelben energiſch 


Aufhebung der Grundſteuer für nicht gerechtfertigt 


„Miniſter Miquel erklärt, der Termin bis 
Pfingſten ſei keineswegs unwiderruflich geſetzt. Würde 
die Vorlage bis dahin nicht erledigt ſein, ſo könne 
das Haus auch nach Pfingſten tagen. 

Die folgenden Redner: Graf Limburg - Stirum 
(conf.) und die Centrumsabgeordneten Bachem und 
Schmitz⸗Erkelenz ſprechen für die Vorlage, ebenſo 
Krauſe (nl.). 

Miniſter Miquel glaubt nicht, daß Ueberſchüſſe 
zur Schuldentilgung erzielt werden; wenn doch, jo 
werden ſich andere Bedürfniſſe finden, denen das 
Haus zustimmen wird. 

Nach weiterer unweſentlicher Debatte wird 8 1 
und 2 der Vorlage angenommen. 

Ein Antrag Krauſe (ul.) zur Verhinderung der 
Doppelbeſteuerung der Aktiengeſellſchaften wird abge⸗ 
lehnt und werden in weiterer Berathung 17 Para⸗ 
graphen der Vorlage erledigt. Morgen, Freitag, 
wird die Berathung fortgeſetzt. 


—ñ .. (—f— —— (—— 
Politiſche Tagesüberſicht. 

Elbing, 14. April. 
„Ueber das Schickſal der Milttärvorlage ſcheint 
mit Ausnahme der „Nordd. Allg. Zig.“ und noch 
einiger anderer Reptilienblätter die geſammte Preſſe 
einig zu ſein. Der „Kreuzztg.“ erſcheint die Mikitäßz⸗ 
vorlage nach der letzten Vertheidigung in der „Nordd. 
lig. Ztg.“ noch zweifelhafter als vordem. „Die 
Vorlage hat eben die eigenthümliche Eigenſchaft, nach 
keiner Seite hin etwas Ganzes darzuſtellen, ſich ge⸗ 
wiſſermaßen zwiſchen zwei Stühlen hin und her zu 
bewegen, es iſt daher nicht zu verwundern, daß allen 
Sachverſtändigen der Muth fehlt, warm für ſie ein⸗ 
zutreten. Der konſervativen Partei aber wird die 
Verpflichtung immer ſchwerwiegender, ſich von dem 
gebotenen Minimum auch nicht ein Titelchen abhandeln 
zu laſſen.“ g 

Von den ſeltſamen Kompromißzerüchten, die in den 
letzten Tagen auftauchten, löſt ſich eins nach dem 
andern in blauen Dunſt auf und die Hoffnungsloſig⸗ 
keit aller Kompromiß⸗Verſuche tritt immer von Neuem 
zu Tage an den geradezu mikroſkopiſchen Konzeſſionen, 
die von Seiten der Regierung gemacht werden. 

„Der Worte ſind überhaupt genug gewechſelt,“ 
ſchreibt die „Germania“, „laſſe man jetzt Thaten ſehen, 
ſchreite man zur Abſtimmung und thue man dann, 
was man vor Gott und den Menſchen verantworten 
kann! Die Regierung ſteht einer Volksſtimmung 
gegenüber, die den Widerſtand der größeren Parteien 
als ein Glück erſcheinen läßt, weil ſonſt das Volk in 
hellen Haufen ſozialdemokratiſche und ſonſtige radikale 
Wahlen machen würde. So aber ſieht es, daß es 
auch noch an anderen Stellen Verſtändniß und Theil⸗ 
nahme für ſeine Lage und ſein Denken und Empfinden 
findet und nicht zu den radikalen Weltbeglückern ſeine 
Zuflucht zu nehmen braucht.“ 

* 


Ein Aufſehen erregendes Nachſpiel zu dem 
Prozeß Buſchhoff in Kanten iſt eine Prozeßverhand⸗ 
lung, welche in Leipzig am Dienſtag begann, gegen 
den Redakteur der anttſemitiſchen „Neuen Deutſchen 
Zeitung“, Dr. Erwin Bauer, wegen eines die Ge⸗ 
richtsbehörden beleidigenden Artikels. Der Angeklagte 
Bauer ſuchte ſich bei ſeiner Vernehmung durch fol⸗ 
gende ſenſationelle Mittheilung auszureden: „Selbſt 
habe ich den Artikel nicht verfaßt — auf melnem 
Krankenlager ſtellte ſich mir, durch einen befreundeten 
Herrn eingeführt, ein Herr unter falſchem Namen 
vor, der ſich als ein höherer Beamter aus dem Juſtlz⸗ 
miniſterium einführte — dieſer Herr aber war einer 
der gewiegteſten Berliner Poltzeiſpitzel! Ein gegebenes 
Ehrenwort hindert mich an der Nennung ſeines 
wahren Namens — im Reichstage aber wird er 
durch einen Abgeordneten unſerer Partei dieſer Tage 
genannt werden. Ich hatte keinen Argwohn gegen 
den Herrn und ſandte ihn nach Kanten, Köln ꝛc. und 
bekam von dort Nachrichten, daß ich an vielen Stellen 
ſelbſt Milderungen eintreten ließ.“ 

Auf die Entlarvung dieſes Spitzels im Reichstage 
darf man wohl geſpannt ſein. 

* 


Zu dem belgiſchen Streik wird aus Brüſſel 
gemeldet, daß der Generalrath der Arbeiterpartei 
Mittwoch Abend zuſammentrat und die Delegirten 
aus der Provinz empfing. Es wurde ein Schreiben 
155 Brüſſeler Deputirten Föron (Progreſſiſt) verleſen, 
n welchem dieſer die Arbeiterpartei erſucht, den Streit 
aufzugeben. Der Generalrath ging über dieſes 
S zur Tagesordnung über und beſchloß, den 
Streik weiter fortzuſetzen. Eine an demſelben Abend 
in dem ſoztaliſtiſchen Klublokal „Vooruit“ abgehaltene 
Verſammlung beſchloß, daß am Montag in den allge⸗ 
meinen Streik eingetreten werden ſolle. 

Inzwiſchen nehmen die Ausſchreitungen der 


Streikenden zu. 
verhältnißmäßige Ruhe. 
meldet: Ein etwa 300 Mann zählender Trupp 
ſtreikender Bergarbeiter griff am Mittwoch ein Kohlen⸗ 
bergwerk in Quaregnon an, zertrümmerte die Fenſter⸗ 
ſcheiben der Gebäude und warf die Trümmerſtücke 
von Geräthſchaften und Material in die Schächte, in 
denen Bergarbeiter ſich an der Arbeit befanden. In 
einem anderen Kohlenbergwerk kam es zu einem 
Zuſammenſtoß mit den Gendarmen; ein Gensdarmerle⸗ 
Wachtmeiſter wurde verwundet; die Streikenden 
wurden ſchließlich zurückgetrieben. Ein anderer Haufe 
von etwa viertauſend Streikenden zerſtörte einen Theil 
der Gebäude eines Kohlenbergwerks und griff auch 
das katholiſche Kaſino an, deſſen Portier verwundet 
wurde. Ein Mitglied des Kommunalraths wurde 
verhaftet. In Mons wurde die Garniſon konſignirt. 
In dem Kohlenbecken von Charleroi herrſcht Ruhe. 


Inland. 

* Berlin, 14. April. Der Kaiſer empfing am 
Mittwoch Nachmittag den Prof. Dr. Güßfeld. Am 
Abend folgte das Kaiſerpaar einer Einladung des 
ruſſiſchen Botſchafters zur Tafel nach dem ruſſiſchen 
Botſchafterpalals, wo die Kaiſerin bis gegen 10 Uhr, 
der Kaiſer bis Mitternacht verweilte. Am Donnerſtag 
nahm der Kaiſer zunächſt im Reichskanzlerpalais den 
Vortrag des Grafen Caprivi entgegen und arbeitete 
ſodann im Schloſſe mit dem Kriegsminiſter und dem 
Chef des Militärkabinets. Später war das Kaijerpaar 
mit der aus Kiel eingetroffenen Prinzeſſin Heinrich 
zur Frühſtückstafel vereinigt. Am Abend wollte das 
Kaiſerpaar einer Einladung des öſterreichiſchen Bot⸗ 
ſchafters zur Tafel entſprechen. 

Eine Perſonentarifkon ferenz 
der deutſchen Eiſenbahnverwaltungen fand am Mitt⸗ 
woch in Frankfurt a. M. ſtatt behufs Schaffung ein⸗ 
heitlicher Perſonentarife und gleichmäßiger Geltungs⸗ 
dauer der Rückfahrkarten. — Aus München wird 
dazu gemeldet, daß es ſich bei den Verhandlungen 
nicht um die Tarifſätze handele, ſondern um einheit⸗ 
liche Tarifbeſtimmungen, insbeſondere über die Dauer 
der Rückfahrkarten. Bayern und Württemberg haben 
bekanntlich eine zehntägige Giltigkeit der Rückfahr⸗ 
karten; vielleicht iſt eine allgemeine Verlängerung der 
Giltigkeit nicht außer Wahrſcheinlichkeit. — Nach 
einem Telegramm der „Hamb. Nachr.“ handelt es 
ſich doch um eine Perſonentarifkonferenz, und zwar 
auf der Baſis des früheren bayeriſchen Antrages: 
2 Pfg. pro Kilometer vierter Klaſſe. 

— Die Einnahme an Wechſelſtempel⸗ 
ſteuer hat im Monat März 671,570 Mk. betragen. 
Das ganze Etatsjahr weiſt eine Einnahme von 
8,175,592 Mk. auf. Das ſind 259,982 Mk. weniger 
als im Vorjahre. Von dieſem Minus entfallen auf 
das Reichspoſtgebiet von Berlin 58 286 Mk., auf 
Frankfurt a. M. 25,377 Mk., auf Düſſeldorf 20,688 
Mk., auf Leipzig 30,193 Mk., auf Bremen 22,784 
ME, auf Hamburg 29,552 Mk. u. |. w. 

— Der Verein zur Förderung der Han⸗ 
dels freiheit hat ſeine diesjährige General⸗Ver⸗ 
ſammlung am 11. d. M. unter dem Vorſitz des 
Reichstagsabgeordneten Dr. Bamberger im Reichs⸗ 
tagsgebäude abgehalten. Ueber die Thätigkeit des 
Vereins in ſeinem letzten Geſchäftsjahre erſtattete der 
Reichstagsabgeordnete Broemel Bericht. An den⸗ 
ſelben ſchloß ſich eine längere eingehende Beſprechung 
über die durch die neueſten agrariſchen Agitationen 
geſchaffene Lage, an welcher ſowohl die Delegirten 
auswärtiger Handelsvorſtände als auch die anweſenden 
Reichstagsabgeordneten ſich betheiligten. Es ſtellte 
ſich dabei eine vollſtändige Uebereinſtimmung über 
die Maßregeln heraus, welche zur Unterſtützung einer 
wirkſamen Fortführung der im vorigen Jahre be⸗ 
gonnenen Handelsvertragspolitik und zur Vertheidigung 
der beſtehenden Goldwährung gegen die jüngſten 
agrariſchen Angriffe zu ergreifen ſind. 

— Der Centralausſchuß Berliner kaufmänniſcher, 
gewerblicher und induſtrieller Vereine hat gemäß 
einem in ſeiner letzten Sitzung gefaßten Beſchluß an 
den Reichskanzler eine Eingabe gerichtet, welche den 
deutſch⸗ruſſiſchen Handels vertrag 
zum Gegenſtand hat. In der ſehr ausführlichen Ein⸗ 
gabe werden unter voller Zuſtimmung zu der Han⸗ 
delsvertrags⸗Politik der Reichsregiernng die Wünſche 
aufgezählt, welche die in dem Centralausſchuß ver⸗ 
tretenen gewerblichen und induſtriellen Vereine unter 
Berückſichtigung des Gemeinintereſſes billigerweiſe 
hegen zu dürfen glauben. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. Prag, 13. April. In 
Kolin kam es geſtern zu argen Ausſchreitungen gegen 
die Juden infolge des Gerüchtes, daß die bei einem 
Juden bedlenftete Dienſtmagd zu rituellen Zwecken 
ermordet worden ſei. Der zuſammengerottete Pöbel 
fing an den jüdiſchen Tempel und die Läden der 
Juden zu plündern. Zwiſchen der Polizei und dem 
Pöbel kam es zu einem blutigen Zuſammenſtoß, ſo 
daß Militär requfrirt werden mußte. Das betreffende 
Dienſtmädchen hat übrigens, wie amtlich conſtatirt 
worden iſt, Selbſtmord verübt. 

Frankreich. Charles Leſſeßs wurde am 
Donnerſtag mit feiner Berufung gegen das Urtheil 
des Schwurgerichts, das ihn der Beamtenbeſtechung 
für ſchuldig erklärte, abgewieſen. — Zur Affaire 


Stadt und Land. 
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In Brüſſel ſelbſt herrſcht noch 
Aus Mons aber wird ge⸗ P 
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45. Jahrg. 


Turpin meldet das Wolffſche Telegraphenbureau aus 
aris, man halte es für möglich, daß nunmehr im 
Kriegsminiſterium eine Unterſuchung über die Umſtände 
eröffnet werde, unter welchen der Ankauf des Melinits 
von Turpin erfolgte. Es ſei jedoch bisher noch keine 
endgiltige Entſcheidung getroffen. — Der Senator 
Magnier wird, wie die Blätter melden, eine Inter⸗ 
pellation über die Begnadigung Turpins einbringen. 
— Der ehemalige Kabinetschef Freyeinets, La Grange 
de Langres, theilt in einer Zuſchrift an den „Figaro“ 
mit, daß er dem Freunde Turpins, Cardane, niemals 
einen Auftrag an Turpins ertheilt habe. Cardane 
habe um die Begnadigung Turpins und um die Er⸗ 
laubniß gebeten, denſelben zu beſuchen. La Grange 
habe dieſe Erlaubniß ertheilt und nur hinzugefügt, 
daß das Haupthinderniß der Begnadigung Turpins 
deſſen übermäßige Erregung ſei, denn derſelbe drohe 
damit, bei feiner Entlaſſung aus dem Geſängniß 
Enthüllungen über die Sprengſtoffe zu machen. 

England. Im Unterhauſe erklärte der Staats⸗ 
ſekretär des Innern Asquith, die Lokalbehörden jelen 
für die Aufrechterhaltung der Ordnung verantwortlich 
und könnten, wenn ſie dieſer Pflicht nicht nachkämen, 
gerichtlich belangt werden. Daher ſeien dieſelben auch 
berechtigt, die Hilfe des Militärs und der Flotte zur 
Aufrechterhaltung der Ruhe anzurufen. Er habe die 
Bebörden von Hull aufgefordert mitzutheilen, welche 
Nothwendigkeit für ein weiteres Verbleiben der Truppen 
und der Kanonenboote in Hull vorhanden jei. — Keir 
Hardie beantragte hierauf die Vertagung des Hauſes, 
um gegen die Verwendung von Truppen in Hull zu 
proteſtiren. Da der Antrag jedoch nur von 8 Depu⸗ 
tirten unterſtützt wurde, konnte derſelben nicht zur 
Verhandlung kommen. 

Portugal. Gegen. den König von Portugal iſt 
neuerdings ein thätlicher Angriff verübt worden. 
Kaum haben ſich die Pforten einer Irrenanſtalt hinter 
jenem Azancot geſchloſſen, der am 10 d. M. in Liſſa⸗ 
bon ſelnen Stock gegen den König erhob, und ſchon 
wieder wird auf dem Drahtwege aus der portugieſi⸗ 
ſchen Hauptſtadt gemeldet: Als vorgeſtern der König 
das Theater verließ, verſuchte ein betrunkener Arbeiter 
in ſeinen Wagen einzudringen. Der Arbeiter wurde 
ſofort verhaftet. Ob dem Könige ernſte Lebensgefahr 
drohte, iſt aus der wortkargen Meldung nicht zu ent⸗ 
nehmen. Jedenfalls deutet die raſche Wiederholung 
ſolcher Vorfälle im Zuſammenhalte mit dem kürzlich 
erfolgten „Bahnunfalle“ des Königspaares und den 
häuſig wiederkehrenden republikaniſchen Straßenkund⸗ 
gebungen darauf hin, daß der monarchiſche Gedanke 
in Portugal ſtetig an Boden verliert. 

Rußland. In einer der letzten Sitzungen des 
ſibiriſchen Elſenbahn⸗Komitees wurde über die Neben⸗ 
aufgaben verhandelt, welche durch die Bahn gelöſt 
werden ſollen. Es handelte ſich dabei um drei 
Punkte und zwar: 1) um die Bevölkerung der von 
der Bahn durchſchnittenen Gegenden, 2) um Schaffung 
und Förderung der Fabrik⸗Induſtrie, 3) um die Ent⸗ 
wicklung der Dampfſchifffahrt auf den Flüſſen 
Sibiriens. Bei dem eriten Punkte betonte der 
Miniſter des Innern, daß das in Kanada gegebene 
Belſpiel nicht nachzuahmen ſei, da die ſibiriſche Bahn 
nicht durch Wüſten, ſondern durch relativ bevölkerte 
Gegenden führe. Erſt nach genauer Prüfung über 
Ouantität und Qualität der den Einwanderern zu 
überweiſenden Ländereien könne dieſer Punkt näher 
erörtert werden. Der Verwalter der Krongüter hat 
auseinandergeſetzt, daß mit Gouvernement Tobolsk 
und Tomsk ungefähr 350,000 Anſiedler Platz finden 
können. Zuerſt müſſe aber dle für Vermeſſungen 
ausgeworfene Summe vergrößert werden, da die 
gegenwärtig dazu angeſtellten Ingenieure kaum für 
8500 Einwanderer Grundſtücke vorbereiten können. 
Der Kriegsminiſter hat ſich bereit erklärt, junge 
Offiziere zum Vermeſſungsdienſt zu komman⸗ 
diren und ſofort 36 Militärgeographen in den Dienſt 
der ſibiriſchen Bahn zu ſtellen. Mit Bezug auf die 
Niederlaſſung der Anſiedler nahm das Comitee den 
Vorſchlag des Finanzminiſters an, die Grundſtücke 
vorwiegend beſißloſen Bauern aus den weſtlichen 
Theilen Rußlands zu überlaſſen. Man möchte in 
Sibirien gern auch einen Großgrundbeſitz ſchaffen, 
aber man weiß noch nicht, ob dort die Bedingungen 
für die Exiſtenz deſſelben vorhanden find. Um die 
Induſtrie zu heben, ſoll zuerſt an eine vermehrte 
Förderung von Steinkohlen gegangen werden; die 
Bohrungen haben gezeigt, daß reiches Material vor⸗ 
handen iſt. Die Enkwſckelung von Eiſen⸗ und Stahl⸗ 
fabriken ſoll dann beſonders gefördert werden. Die 
Frage der Dampfſchifffahrt auf den ſibtriſchen Strömen 
will man erſt näher erörtern, Den Du a 
lokalen Verhältniſſe genau geprüft wird. — 
Lodz. 13. April, Rewe ein Drahtbericht: ee 
fünfzig deutiche Fabrikmeiſter, welche die a 
der ruſſiſchen oder polniſchen Sprache nicht nachwe — 
konnten, erhielten geſtern den Befehl, Lobz und 9 5 
Gebiet heute zu verlaſſen. Die Fabrlkveſſter in ˖ 
aufgefordert worden, die Ausführung der Maßrege 
unter eigener Verantwortung zu überwachen 


unter eigener Berat 
ie Schule in den Augen des 
Tate und Junkerthums. 


Wenn wir, die wir am Ende des 19. Jahrhun⸗ 
derts ſtehen, heute einen Blick rückwärts werſen auf 
die Entwickelungsgeſchichte der letzten Jahrzehnte, auf 


die großen ummälzenden Fortſchritte, jo ſcheint es 
uns wohl unmöglich, daß es Menſchen, die mit fünf 
geſunden Sinnen ausgeſtattet ſind, im Ernſte beifallen 
könnte, alte vergangene Zeiten zurückzuwünſchen, 


Menſchen, die das Rad der Weltgeſchichte zurück⸗ 
drehen möchten, bis in jene Zeit, die man die „gute 


alte“ nennt, wo die berühmte ſagenhaſte Poſtkutſche 
das einzige Verkehrsmittel zu Land war und 


baute — für den Lehnherrn. 


Und doch giebt es ſolche Leute, leider gar nicht 
Seltſamerweiſe gehören dieſe gerade jener 
Partei an, die heute den Landwirth vor dem Unter⸗ 
gange retten will. — Dieſelbe Partei, die jetzt nach 
Hülfe ſchreit, um die Nothlage des Bauernſtandes zu 
beſeitigen, ſie will die feudalen Zuſtände wieder zu⸗ 
rückrufen, und das Volk in ein mittelalterliches Joch 
ſpannen, das es ſich unter Aufbietung von Gut und 


ſehr ſelten. 


Blut einſt abgeſchüttelt hat. 


Der Anfang dazu ſoll mit der Schule gemacht 
Der Zedlitz'ſche Schulgeſetzentwurf, . 
a 
der Entwurf zu Falle gekommen iſt, iſt nicht die Schuld 
jener Patei und ihr Dichten und Trachten iſt heute 
noch auf jenes Ideal gerichtet, das den erſten er 

ir 
brauchen nur den Geſprächen an gewiſſen Stamm⸗ 
tiſchen zu lauſchen, oder die Preſſe des Mucker⸗ und 
Junkerthums in die Hand zu nehmen, um uns davon 
Daß dieſe Bewegung gegen die 
Schule keine oberflächliche, ſondern eine tiefgehende 
und nachhaltige iſt, mag daraus erhellen, daß ein 
konſervativer Pfarrer, Guſtav Habermann tft ſein 


werden. 
Angedenkens, iſt ein ſprechender Beweis dafür. 


für den allgemeinen Rückſchritt bilden ſollte. 
zu überzeugen. 


Name, die Zeit für gekommen ſieht, gegen dieſe 


Anſtürme auf die Volksſchulen zu Felde zu ziehen. 
In einer vor Kurzem erſchienenen Broſchüre „Chriſten⸗ 


thum und Staat: Evangeliſche Gedanken zum konſer⸗ 


vativen Programm“ charakteriſirt der Pfarrer aus 
Zwinge am Harz den „chriſtlichen Sinn,“ welcher 


die Junker gegenüber der Schule und dem Lehrer⸗ 
ſtande beſeelt, in recht treffender Weiſe. 


„Am liebſten,“ ſo führt der Herr Geiſtliche aus, 
„wäre es ihnen, wenn es gar keine Volksſchulen gäbe. 
Aber da es vor der Hand noch nicht möglich iſt, ſie 


ganz abzuſchaffen, ſo iſt ihr Intereſſe vorwiegend da⸗ 
En gerichtet, den Lernſtoff möglichſt 

Die Anſicht eines konſervativen Großgrundbeſitzers 
tritt am deutlichſten in der Aeußerung zu Tage, daß 
es keinen ordentlichen Ochſenknecht mehr gäbe, ſeitdem 
die Kinder in der Schule jo viel lernten. Dieſe 
Aeußerung habe ich ſelbſt wiederholt gehört. Ein 
anderer konſervativer Herr kann ſich heute noch nicht 
darüber beruhigen, daß er einmal ein Dorfkind mit 
einem Zirkel hat zur Schule gehen ſehen. Es iſt 
allerdings entſetzlich. Wie leicht kann der Junge ſich 
den Gedanken in den Kopf ſetzen, er müßte das Pro⸗ 
blem der Quadratur des Kreiſes löſen und vergäße 
darüber, ſein Vieh zu füttern. Iſt es denn aber 
wirklich ſo viel, was die Volksſchule lehrt?“ 

Jeder vernünftige Menſch wird auf dieſe Frage 
mit „Nein!“ antworten. Unſere Zeit ſtellt eben an 
die Bildung der jungen Welt andere Anforderungen 
wie die „gute alte“. Und die Zukunft wird an unſere 
Jugend noch höhere Anforderungen ſtellen. Für die 
Zukunft aber erziehen wir doch die Jugend oder ſollten 
wir fie erziehen ;. ihr gehört die Zukunft, und fie ſoll 
einft die Errungenſchaften der Kultur und des Fort⸗ 
ſchritts von uns als Erbtheil übernehmen, fie foll 
dieſes Erbtheil auch weiter verwalten. Die Mucker 
und Junker denken darüber allerdings anders. „Die 
Schule,“ ſo leitartikelt anſcheinend ein College des 
Pfarrers Habermann in dem Organ der Cenkrums⸗ 
partei für das Ermland, der „Erml. Ztg.“ vom 6. April, 
„die Schule baut eine Scheidewand zwiſchen Kindern 
und Eltern. Iſt die Wand niedrig, ſo bleibt die 
Berührung nach oben noch geſichert. Je mehr Steine 
man aufſchichtet, deſto ſchwerer iſt es, den Zuſammen⸗ 
hang zu wahren. In den Wiſſenſchaſten wächſt das 
Kind leicht über die Fähigkeiten den Eltern hinweg, 


Kleines Feuilleton. 

* Ein neuer Handſchriftenfund vom Sinai. 
Von Profeſſor E. Neſtle in Tübingen erhält der 
„Schwäbiſche Merkur“ folgende Zuſchrift: „Kaum 
hat ſich die Ueberraſchung der theologiſchen Welt 
über die in einem egyptiſchen Grab wiedergefundenen 
Stücke vom Evangelium und der Apokalypſe des 
Petrus etwas gelegt, ſo kann ich von einem neuen 
Fund berichten, der für die neuteſtamentliche Wiſſen⸗ 
ſchaft gleichfalls große Bedeutung gewinnen wird und 
von Demjenigen, dem ein Hauptverdienſt dabei ge⸗ 
bührt, der wichtigſte Fund felt Tiſchendorfs großer 
Entdeckung des Codex Sinaiticus genannt wird. 
Prof. J. B. Harris, jetzt in Cambridge, der ſchon 
vor drei Jahren auf dem Sinai war und dort die 
älteſte Vertheidigung des chriſtlichen Glaubens, die 
der Philoſoph Ariſtides von Athen dem Kaiſer 
Hadrian überreicht hatte, in einer alten ſyriſchen 
Ueberſetzung wieder auffand, ſchrelbt mir aus Suez, 
20. März (in Tübingen angekommen 6. April), mit 


Erlaubniß, es zu veröffentlichen: Zwei ihm befreundete G f 


Damen, eine Frau Lewis und ihre Schweſter Frau 
Gibſon, beide in den orientaliſchen Sprachen be⸗ 
wandert, Arabiſch und Neugriechiſch fließend ſprechend, 
gingen voriges Jahr nach dem Sinai, nachdem ſie 
Harris in der Kunſt des Photographirens von Hand⸗ 
ſchriften gründlich unterrichtet hatte. Trotzdem das 
Kloſter ſeit Tiſchendorſs Aufſehen machenden Fund 


fo manchmal nach ſeinen handſchriftlichen Schätzen] Ei 


durchſucht worden war, auch von Harris ſelbſt erſt vor 
drei Jahren, blieb der jetzt gemachte Fund den frü⸗ 
heren Forſchern verborgen. Es iſt eine Palimpfeſt⸗ 
Handſchrift; als Frau Lewis ſie zuerſt ſah, war ſie in 
traurigſtem Zuſtand, alle Blätter aneinander geklebt, 
voll Schmutz. Mit dem Dampf ihres Theekeſſels hat 
ſie die Blätter von einander gelöſt und den ganzen 
Text photographirt, zwiſchen 300 und 400 Seiten; 
bald kamen einige leicht lesbare Seiten und es ſtellte 
ſich ein ſyriſcher Text aller vier Evangelien heraus, 
demjenigen nahe verwandt, der den Theologen als 
der Curetonſche Syrer bekannt iſt und unter allen 
erhaltenen Zeugen den nachwelsbar älteſten Text der 
Evangelien enthält. Bisher waren davon nur Bruch⸗ 
ſtücke bekannt in einer einzigen Handſchrift im britl⸗ 
ſchen Muſeum in London und in 2 nach Berlin ge⸗ 
kommenen Blättern. Jetzt liegen alle 4 Evangelien 
in dieſem Text vor, faſt vollſtändig. Harris ſelbſt 
reiſte auf die Kunde von dem Funde wieder nach dem 
Sinai, 40 Tage lang ſaßen fie dort im Kloſter über 
der Entzifferung der Palimpfeſtblätter und ſind nun 
mit ihren Ergebniſſen auf dem Heimweg. Welche 
Wichtigkeit die Sache hat, kann man daraus ent⸗ 
nehmen, daß der griechiſche Evangellentext unſerer 
beiten Ausgaben auf Handſchriften ruht, deren älteſte, 
der Codex Vaticanus, dem 4. Jahrhundert entſtammt, 
und die faſt alle irgendwie mit dem Kirchenvater 
Origlnes (im Anfang des 3. Jahrhunderts) zu⸗ 


der 
Bauer im Schweiße ſeines Antlitzes ſeinen Kohl 


u beſchränken. 


N 


die nicht zu viel gelernt und viel vergeſſen haben. 
Die Eltern blieben wenigſtens in den praktichen 
Dingen des Lebens ihren Kindern überlegen. Wenn 
die Bücher zugeklappt und die Feder abgewiſcht war, 
konnte der Vater dem Jungen und die Mutter der 
Tochter gegenüber den Lehrmelſter und Erzieher 
ſpielen. Das ſoll nun anders werden“, ruft der gute 
Mann verzweifelnd aus. „Bald wird es ſoweit 
kommen, daß der Junge, wenn er am Abend ſeinen 
Unterrichtsgegenſtand durchnimmt, „den Vater bedauert, 
der von ſolchen Sachen ſo viel verſteht, wie die Kuh 
vom Haspeln“. Das wäre freilich arg. Welch' ein 
Schreck und Grauen mag manchen „Hochgelahrten“ 
ſolcher Art überkommen, wenn er bedenkt, daß einmal 
ein junger Mann, der eben erſt die Volksſchule ver⸗ 
laſſen, ſeine mühſam zuſammengeſtoppelten Weisheits⸗ 
theorien als das bezeichnen könnte, was ſie häufig ſind, 
grauen Nebel. „Halt, halt!“ ruft er darum, „ſonſt 
erliſcht das heilige Heerdfeuer, das Familienhaus 
bricht zuſammen, und auf die Schulſintfluth folgt der 
zukunftsſtaatliche Jammer!“ 3 

3 iſt nichts weiter als die Furcht vor dem 
Wiſſen, das dieſe Geiſter beängſtigt. „Dieſe Furcht 
vor dem Wiſſen iſt das erſte Zeichen eines unchriſtlichen 
Sinnes,“ ſagt Pfarrer Habermann und fährt dann 
weiter fort: 

„Vielleicht ſagt man, das ſei gar nicht der Grund 
der Mißſtimmung gegen die Schule. Es handle ſich 
vielmehr darum, daß die Volksſchule nur ein ſehr 
lückenhaftes Wiſſen mittheile, eine Halbbildung, und 
die jet für den einzelnen wie für die Geſammtheit 
gefährlich, weil ſie allen unklaren Bewegungen den 
Boden bereite. Das iſt richtig; aber die Volksſchule 
vermittelt keine Halbbildung. Halbbildung wäre es 
z. B., wenn einer von der lateiniſchen Grammatik 
nur die Formenlehre lernte und vor der Kaſus⸗ und 
Satzlehre das Studium abbräche. Dagegen wäre es 
ſchon keine Halbbildung mehr zu nennen, wenn er 
ſich die Hauptregeln der ganzen Grammatik ſoweit 
eingeprägt hätte, daß er im Stande wäre, einen 
leichten Schriftſteller zu leſen.“ 5 

So giebt auch die Volksſchule die Grundzüge ber 
allgemeinen Bildung in einer Weiſe, daß jeder, der 
Luft dazu hat, feine Bildung vervollkommnen kann. 
Die Gefahr der Halbbildung tritt namentlich dort auf, 
wo junge Burſchen ſich mit ungenügender Vorbildung 
in das Studium der Volkswirthſchaftskunde „verbohren.“ 
„Daran hat die Schule aber keine weitere Schuld, 
als daß ſie ihnen das Leſen beigebracht hat. Es 
würde alſo — fo bemerkt der Verfaſſer mit berechtigtem 
Spott — zu erwägen ſein, ob man nicht den Leſe⸗ 
unterricht lieber ſtreichen ſollte. Dann wäre es aber 
auch rathſam, jedem Kinde aus dem Volke gleich bei 
der Geburt das Trommelfell zu zerſtören, damit er 
die ſoztaldemokratiſchen Lehren auch nicht hörte. Sit 
alſo das Wiſſen, das die Volksſchule mittbellt, unge⸗ 
fährlich, ſo ſollte man es dem Bauer und dem Arbeiter 
auch gern gönnen. Denn es glebt dort verhältniß⸗ 
mäßig eben ſo viele, die am Wiſſen Freude haben, 
wie in den ſogenannten gebildeten Ständen. Und es 
iſt eine Geringſchätzung des Volkes, wenn man meint, 
die Dummheit ſei ihm gerade recht. Dieſe Gering⸗ 
ſchätzung tft aber um fo empörender, als man von 
dieſem ſelben Volke die Wahlſtimmen beanſprucht. Es 
wäre verwunderlich, wenn das Volk nicht endlich 
hinter dieſen Hochmuth kommen ſollte.“ 

Das zweite Zeichen eines „unchriſtlichen Sinnes“ 
oder der zweite Grund für die Agitation gegen die 
Schule iſt die überall verbreitete verkehrte Anſicht, die 
Abneigung gegen den Beruf des ländlichen Arbeiters 
ſei der gefteigerten Bildung entſprungen. Der wahre 
Grund dafür iſt aber ein ganz an derer: Der länd⸗ 
liche Arbeiter iſt in Arbeitsleiſtung, Lohn⸗ und Le⸗ 
benshaltung viel ungünſtiger geſtellt, als der Induſtrie⸗ 
arbeiter. Daß er zu dieſer Erkenntniß kommt, ſeine 
Lage ihm als eine trübſelige erſcheint, daran trägt 
die Preſſe, der erleichterte Verkehr, die Freizügigkeit 
die Schuld, nicht allein die Schule. 

Wir zweifeln nicht daran, daß es den Junkern 


und Muckern ernſt iſt damit, dieſe Errungenſchaften 
der Kultur dem Volke wieder za entreißen. Aber ge⸗ 
ſchehen wird es nicht, dank dem Selbſtbewußtkſein des 
deutſchen Volkes in Stadt und Land, und trotz der 
Hülfe des Muckerthums, denn Pfarrer Habermann 
iſt nur ein weißer Rabe unter vielen ſchwarzen. 

Die guten Leute aber, die heute ſo gerne mit dem 
Großgrundbeſitzer an einem Strange ziehen, weil er 
ihnen Honig um den Bart ſchmiert, ſollten nicht ver⸗ 
geſſen, daß das Endziel dieſer Beſtrebungen die 
völlige Knechtung der Bauern iſt; ſie ſollten be⸗ 
denken, daß die ganze konſervative „Volksfreundlichkeit“ 
weiter nichts iſt, als die Larve, hinter der der 
kraſſeſte Egoismus ſich verborgen hält. Sp. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

Neuſtadt, 13. April. In verfloſſener Nacht 
wüthete auf dem bei Neuſtadt belegenen Gute Pelzau 
ein großes Feuer. Sämmtliche Wirthſchaftsgebäude, 
mit Ausnahme einer Scheune, nebſt Mühle, ſowie 


leinige 30 Pferde ſind ein Raub der Flammen ge⸗ 


worden. Leider iſt der Verluſt eines Menſchenlebens 
zu beklagen, da der Gutskutſcher beim Retten von 
Pferden in den Flammen ſeinen Tod fand. Ueber 
die Entſtehungsart des Feuers iſt bisher Näheres 
nicht bekannt geworden. 

[=] Krojanke, 12. April. Die Dißphtheritis, 
welche bier den ganzen Winter hindurch wüthete und 
ſo manches Opfer forderte, hat in den letzten 8 Tagen 
bei ſtetiger Zunahme einen ſo bösartigen Charakter 
angenommen, daß nunmehr heute auf Verfügung des 
Königl. Landrathsamtes zu Flatow die Schule bis 
auf Weiteres geſchloſſen wurde. 

R. Pelplin, 13. April. Zu der in Nr. 86 mit⸗ 
getheilten Mordthat in Gr.⸗Falkenau iſt noch nachzu⸗ 
tragen, daß der Mörder Weſſolek in der Perſon feines 
18jährigen Vetters Rogoczynski einen Helfershelfer 
gehabt hat. Rogoczynski zertrümmte dem bereits 
tödtlich verwundeten Szyma mit einer Wagenrunge 
die hintere Schädeldecke. Auch R. iſt am nächſten 
Tage in Pieckel verhaftet und dem Amtsgerichte in 
Mewe zugeführt. Durch die ſtattgehabte Obduction 
der Leiche iſt feſtgeſtellt, daß der nach der Herzgegend 
geführte Stich das Herz getroffen, mithin den ſofortigen 
Tod herbeigeführt hat. Charakteriſtiſch iſt es, daß 
die Mutter des Weſſolek bei der Abführung desſelben 
dem Wagen händeringend nachlief und unter Thränen 
in die Rufe ausbrach: „Mein armer Sohn, mein 
armer Sohn.“ Zwei Brüder des Mörders befinden 
ſich z. Z. im Gefängniß, wo ſie je 9 Monate wegen 
Meſſerſtechens zubringen müſſen. 

Schöneck, 12. April. Auf Anregung der Frau 
Pfarrer Z. und der Frau Bürgermeiſter S. wird 
ſich auch hier in nächſter Zeit ein Frauenverein bilden, 
deſſen Hauptaufgabe es ſein wird, die Noth der armen 
Bevölkerung nach Kräften zu lindern. Bereits über 
70 Damen haben ihren Beitritt erklärt und Geldbe⸗ 
träge gezeichnet. — Schon längere Zeit dachte man 
daran, hier ein Krankenhaus zu errichten. Nachdem 
jedoch jetzt im Berenter Kreiskage eine Summe von 
45,000 Mk. zum Bau eines Kreiskrankenhauſes, wel⸗ 
ches nach Berent kommen ſoll, bewilligt iſt, wird 
man wahrſcheinlich hier von dem Bau eines Kranken⸗ 
hauſes Abſtand nehmen. 

[R.] Aus dem Kreiſe Flatow, 13. April. 
Durch einen Zufall erfuhr Schreiber dieſes an einem 
der letzten Tage, daß ſchon ſeit Jahren auf dem 
Acker des Beſitzers Bromund II in Kl. Wöllwitz an 
verſchiedenen Stellen eine Menge von Hünengräbern 
und darin nach Ausſage des genannten Beſitzers gegen 
hundert Urnen, die alle mit Aſche und Knochentheile 
ang füllt waren, gefunden worden ſind. Erſt in der 
vergangenen Woche wieder iſt man bei der Beſtellung 
eines im vorigen Jahre urbar gemachten Berges auf 
ein Kiſtengrab geſtoßen, in dem ſich vier große Urnen 
befanden. Auf derſelben Stelle pflügte man im ver⸗ 
gangenen Herbſt eine höchſt zierlich geformte kleine 
Urne mit Deckel aus. Alle dieſe Funde ſind leider 


ſammenhängen. Wir hatten nun bisher ſchon die 
Nachricht, daß ein Syrer Tatian ums Jahr 170 eine 
Evangelienharmonie gemacht hat, das ſog. Diateſſaron 
(baus vieren“), und aus einem armeniſchen Kommen⸗ 
tar und einer arabiſchen Handſchrift bat man dieſe 
verlorene Arbeit in neuerer Zelt wieder zu gewinnen 
geſucht; die Hauptfrage iſt dabei, ob dem Tatlan bei 
ſeiner Arbeit ſchon dieſer Curetonſche Syrer vorlag.“ 
»Eine Nichte Heinrich Heine's unter Kuratel. 
Die amtliche Wiener Zeitung enthält folgende Bekannt⸗ 
machung: „Vom k. k. Landesgerichte Wien in Zivil⸗ 
rechtsangelegenheiten wird hiermit kundgemacht, daß 
mit Beſchluß vom heutigen Tage, Z. 24,930, über 
Frau Marta Gräfin Sizzo⸗Noris, geb. Frelin von 
Heine⸗Geldern, Miteigenthümerin der Landtafelgüter 
Schönkirchen, Ragendorf und Siehdichfür in N.⸗Oſt., 
wohnhaft in Wien, IV., Goldeggaſſe 1, die Kuratel 
wegen Verſchwendung verhängt und Herr Dr. Wilhelm 
Lichtenſtern, Hof⸗ und Gerichtsadvokat in Wien, zu 
deren Kurator beſtellt worden iſt.“ — Die Gräfin 
Stzzo⸗Noris iſt eine Tochter des verſtorbenen Barons 
uſtay v. Heine⸗ Geldern, des älteſten Bruders 
Heinrich Heines. Baron Guſtav war der Begründer 
des Wiener „Fremdenblattes“ und hatte bei ſeinem 
Tode ein nach mehreren Milltonen zählendes Vermögen 
hinterlaſſen. Der Gatte der unter Kuratel geſetzten 
ame iſt Major und k. k. Kämmerer. f 
Die Macht der Suggeſtion. Das Neue 
Peſter Journal meldet aus Budapeſt vom 4. d. M.: 
n merkwürdiger Fall ereignete ſich heute Vormittag 
in der Mädchen⸗Volksſchule auf dem Hirſchenplatze. 
Kaum hatte der Unterricht begonnen, wurde eine 
Schülerin von Krämpfen befallen; als die Lehrerin 
dem Mädchen zur Hilfe eilte, wurde bereits eine 
andere Schülerin von demſelben Schickſale ereilt und 
ap Minuten ſpäter klagten ſämmtliche Schülerinnen 
Kr n Klaſſe über heftiges Unwohlſein. Die 
97 verin, welche ſelbſt große Uebelleit verſpürte, 
13 raſch das Fenſter, und auf das Wehgeſchrei 
er in die Korridore flüchtenden Mädchen eilte man 
aus De Klaſſen herbei, um die Urſache der Panik 
su eriorien, Die raſch herbeigeholten Aerzte konnten 
en Entſtehungsgrund dieſer maſſenhaften plötzlichen 
Erkrankung nicht erklären, und während der Schul⸗ 
direktor der Meinung war, daß die Kinder ſich ge⸗ 
legentlich des geſtrigen Kirchweihfeſtes den Magen 
N wollte einer der Aerzte in den 
Erkrankungen die Folgen einer Gasausſtrömung 
erkannt haben, was aber nicht wahrſchelnlich 
iſt, weil in dem Trakt des Schulgebäudes, 
in welchem ſich die Mädchenklaſſen befinden, 
überhaupt kein Gas eingeſührt iſt. Zwei andere 
Aerzte äußerten die Anſicht, daß die Geiſteskranke 
herzleidend ſei und ihre Mitſchülerinnen durch den 
Anblick der Krampfbefallenen die Ohnmachtsanfälle 
erlitten. Das wahrſcheinlichſte iſt, daß die Erkrankungen 
durch die den Ableltungsröhren der Waſſerleltung ent⸗ 
ſtrömenden Gaſe entſtanden ſind. Der Schulſtuhl⸗ 


präftdent ſiſtirte ſofort den Unterricht in allen Klaſſen, 
und der Lehrſaal, in welchem die Erkrankungen er⸗ 
folgten, wurde desinfizirt. Das Schulgebäude wird 
übrigens behördlich unterſucht werden, damit die 
Entſtehungsurſache der Erkrankungen feſtgeſtellt werden 
könne. Von den erkrankten Kindern ſind viele bett⸗ 
lägerig. — In der Mehrzahl der Erklärungen, die 
dieſer Fall hervorgerufeu, zeigt ſich eine ſeltſame 
Alterthümlichkeit der Anſichten. Daß Lehrer eine 
pathologiſche Erſcheinung ſolcher Art nicht zu klaſſifi⸗ 
ziren wiſſen, ſoll nicht befremden. Aber daß ein Arzt 
auf eine Gasausſtrömung räth, die nach dem Lokal⸗ 
befund gar nicht ſtattgefunden haben kann, iſt höchſt 
beluſtigend. Man hat es bei dieſem Vorkommniß 
ſelbſtverſtändlich mit einer jener förmlich anſteckenden 
Suggeſtions⸗Wirkungen zu thun, wie ſie in größerem 
Maßſtabe fo vielfach auch hiſtoriſch verzeichnet find. 

* Verunglückte Luftſchiffer. Die von Brüſſel 
aus Sonnabend um Mitternacht unternommene Luft⸗ 
fahrt des Luftſchiffers Toulet, den der Kaufmann 
Liban und der Juwelier Brouez begleiteten, hat ein 
ſehr trauriges Ende genommen. Gegen 3 Uhr Nachts 
drehte ſich der Wind, und es herrſchte ſtockfinſtere 
Nacht. Als es gegen 43 Uhr Morgens zu dämmern 
begann, börte Toulet zu ſeinem Entſetzen das Rauſchen 
des Meeres. Des Gebietes unkundig, in dem ſich die 
Luftſchiffer befanden, beſchloß Toulet nach einiger Zeit, 
die Landung zu verſuchen; er öffnete das Ventil; 
pfeilſchnell ſtieg das Luftſchiff herunter, da die Reiſen⸗ 
den allen Ballaſt, ſelbſt die Inſtrumente über Bord 
geworfen hatten. Da erfolgte ein furchtbarer Stoß. 
Die Gondel war auf eine Klippe aufgeſtoßen und 
gleich darauf fiel das Luftſchiff in den reißenden 
Strom La Canche. Zum Glück war eine Schaluppe 
in der Nähe und rettete die ſchwer Verletzten. Toulet 
und Liban haben einen ſchweren Schenkelbruch, 
Brouez elne Verſtauchung am rechten Fuße und 
innere Verletzungen davongetragen; Toulet leidet auch 
an einer Lungenentzündung. Kaum war der Letzte 
gerettet, jo verſchwand auch das Luftſchiff in den 
Wolken. 

* Paſſionsſpiele im Böhmerwald. Den 
berühmten Obergammergauer Paſſionsſpielen entſteht 
im Böhmerwald ein Konkurrenz⸗ Unternehmen. Auf 
einem Berg in der unmittelbaren Nähe des Städtchens 
Höritz im Böhmerwald wird gegenwärtig ein großes 
Schauspielhaus eröffnet, das einen Faſſungsraum für 
zweltaufend Perſonen erhalten wird. Alle Vor⸗ 
bereitungen ſind derart weit vorgeſchritten, daß die 
Generalprobe am Pfingſtſonntag ſtattfinden wird. 
Die Paſſionsſpiele beginnen im großen Stil am 
4. Juni. Die Zahl der Mitwirkenden beträgt 300, 
es find Bauern, Bäuerinnen und Kinder aus Hörttz 
und Umgebung. Ueber das Buch zum Paſſionsſplel 
berichtet das Wiener „Extrablatt,“ es ſei ein wahrer 
Schatz der deutſchen Literatur. „Es iſt nach Pater 
Cochem von Paul Gröllfeſt bearbeitet und Profeſſor 
J. A. Ammann in Crumau iſt eben daran, dieſes 


aus Unkenntniß der Vernichtung anheimgefallen, und 


nur noch Scherben, Knochenſtückchen und die 2 
platten des letzten Kiſtengrabes wurden geſtern an 
Ort und Stelle geſunden. Da der Berg, welcher 
ganz beſtimmt noch eine große Anzahl dieſer Gräber 
enthält, was ſchon aus ſeiner eigenthümlichen Form 
geſchloſſen werden kann, jetzt beſäet iſt, kann leider 
augenblicklich nicht weiter nachgeſorſcht werden. Es 
ſoll dieſes jedoch ſogleich nach der Ernte geſchehen. 

Aus der Kulmer Stadtniederung, 12. April. 
Wohl in keiner anderen Gegend unſerer Provinz 
haben ſich ſchon ſo frühzeitig die Landwirthe zu 
Genoſſenſchaften und Geſellſchaften zuſammengethan, 
als gerade in unſerer Niederung. Schon ſeit langer, 
langer Zeit beſteht ein Verein zur Entſchädigung ge⸗ 
ſtohlener Pferde. Da die Verwaltungskoſten ver⸗ 
ſchwindend gering ſind, waren die Verſicherungs⸗ 
prämien auch nur immer ganz niedrige. Verſchiedene 
beſtohlene Beſitzer ſind auf dieſe Weiſe ſchon entſchädigt 
worden. Eine Feuerverſicherung wurde ſchon zu 
Anfang des 17. Jahrhunderts ins Leben gerufen. 
Dieſelbe beſtand bis in die vierziger Jahre unſeres 
Jahrhunderts. Ein Ueberbleiſel beſteht noch in Form 
eines Rechtsvereins, deſſen Satzungen von der Re⸗ 
gierung genehmigt ſind. — In dieſem Jahre betragen 
die Deichabgaben für die Geſammt⸗Niederung pro 
Normalmorgen 2 Mk., für die alte Niederung 10 Pf. 
und für die Ehrenthaler Niederung 6 Mk. pro 
Normalmorgen. z 

Thorn, 14. April. (Th. O. Z.) Der unter dem 
Verdacht der Spionage verhaftete angebliche ſerbiſche 
Unterthan iſt bereits geſtern Nachmittag wieder auf 
freien Fuß geſetzt worden. 

Lyck, 11. April. Zwei preußiſche Grenzbeamte 
hatten den Auftrag, in der Nacht zum 7. d. M. an 
der ruſſiſchen Grenze unweit des Dorfes Sahnien auf 
Schmuggler zu vigiliren. An einer Stelle, welche 
beſonders von Schmugglern frequentirt zu werden 
pflegt, faßten die Beamten Poſto und harrten der 
Dinge die da kommen ſollten. Bald hörten ſie das 
Rollen eines Wagens von ruſſiſcher Seite her und in 
kurzer Zeit näherte ſich ihnen auch ein mit mehreren 
Perſonen beſetztes Gefährt und paſſirte die Grenze. 
Als nunmehr die Beamten aus ihrem Verſteck hervor⸗ 
kamen und dem Fuhrwerk ein „Halt“ zuriefen, ſprang 
ein Mann vom Wagen herunter und ſuchte den nahen 
Wald zu erreichen. Da er dem Zurufe des 
Grenzbeamten Engel, ſtehen zu bleiben nicht Folge 
leiſtete, feuerte dieſer nach dem Fliehenden einen 
Schuß ab und traf ihn ſo unglücklich, daß er ſofort 
zuſammenbrach und in wenigen Augenblicken verſchied. 
Der Unglückliche war der erſt 19 Jahre alte Sohn 
eines ruſſiſchen Bauern, welcher ohne Wiſſen ſeines 
Vaters mit mehreren anderen Perſonen nach Amerika 
auswandern wollte. Bei Gelegenheit der vorgeſtern 
ſtattgefundenen gerichtlichen Obduktion fand man bel 
der Leiche ein ganzes Packet Rubelſcheine, welche der 
leichtſinnige Burſche feinem Vater, wie dieſer vers 
ſichert, geſtohlen hat und als Ueberfahrgeld nach dem 
„gelobten Lande“ verwenden wollte. Nach dem ärzt⸗ 
lichen Befunde ſoll die Kugel durch Lunge, Magen 
und Leber gedrungen ſein und den ganzen Körper 
ſeitlich durchbohrt haben. | 

Schneidemühl, 12. April. Ein geradezu entſetz⸗ 
liches Verbrechen fand beute vor dem Schwurgericht 
ſeine Sühne. Am 18. Dezember v. J. fand man 
Abends gegen 10 Uhr auf der Dorſſtraße in Schrotz 
vor dem Probſteihauſe den 72 Jahre alten Schmied 
Höft, einen friedfertigen, allgemein beliebten Mann, 
in einer Blutlache beſinnungslos liegen. Dem Un⸗ 
glücklichen waren 9 Rippen gebrochen, der Bruſtkaften 
eingedrückt und ſämmtliche Geſichtsknochen, mit Aus⸗ 
nahme des Unterkiefers, zerſchmettert worden, und 
zwar mit einem kantigen Stein, welcher in der 
Nähe des Thatortes gefunden wurde. In 
einem lichten Augenblick nannte noch der alte Mann 
den Thäter, den Beſitzersſohn Auguſt Donner, 
einen jungen Burſchen von 22 Jahren, mit welchem 
er im Gaſthauſe in eine geringfügige Zwiſtigkeit 
gerathen war. Er hatte ſich nämlich geweigert, ein 


intereſſante Buch neu einzurichten und zu vedigiren. 
Das Buch weicht von allen bisherigen Paſſionsſpielen 
ab, denn es führt das Publikum in echt volksthüm⸗ 
licher Weiſe, in kerniger Rede und ſehr empfindungs⸗ 
vollen Liedern von der Ecſchaffung der Welt bis 
Auferſtehung des Heilands. In einer Fülle von 
herrlichen Bildern werden die Geſchehniſſe des alten 
und neuen Teſtaments geſchildert.“ 

* Wem die goldene Tugendroſe? Im Vatikan 
fragt man ſich, welcher Dame dieſes Mal die goldene 
Roſe ertheilt werden ſolle, die der Papſt jedes Jahr 
einer katholiſchen Fürſtin, die ſich durch irgend ein 
Werk zu Gunſten der Kirche ausgezeichnet, zu ſchlcken 
pflegt. Hin und wieder läßt ſich der heilige Vater 
bei der Zuſendung der Tugendroſe auch durch politiſche 
Erwägungen leiten. Im vorigen Jahre wurde die 
Roſe der Königin Amelia von Portugal übermittelt, 
obgleich die Gemahlin des Präſidenten der franzöſiſchen 
Republik Anſpruch darauf erhob. Der Papſt hatte 
die Roſe auch ſchon für Frau Carnot beſtimmt, aber 
aus politiſchen Gründen heikler Natur gab er ſchließlich 
den Vorſatz auf. Dieſer plötzliche Geſinnungswechſel 
mißfiel der Madame Carnot ſehr, aber der Papſt ließ 
fie wiſſen, daß aufgeſchoben nicht aufgehoben jet. 
Wird er in dieſem Jahre ſein Verſprechen halten? 
Das wird von den Umſtänden abhängen und vor 
allem davon, ob das neue franzöſiſche Miniſterium 
dieſe Vertraulichkeit zwiſchen dem Vatikan und dem 
Hauſe des Präſidenten der Republik gern ſehen wird. 
Einſtweilen ſcheinen drei Bewerberinnen um die 
goldene Roſe aufgetaucht zu ſein, und zwar außer der 
Frau Carnot die Verlobte des Fürſten von Bulgarien 
und eine öſterreichiſche Prinzeſſin. In einigen Tagen 
dürfte die hochwichtige Frage: Wem die goldene 
Tu gendroſe? entſchieden ſein. | 

* Infolge eines Bienenſtiches gejtorbent 
Aus Grotta (Böhmen) wird gemeldet: Im benach⸗ 
barten Wetzwalde entnahm am 5. d. M. der Land⸗ 
wirth Neumann einem ſeiner Bienenſtöcke Honig und 
legte das Stück einer vollen Wabe bei Seite, um 
daſſelbe ſeiner zur Zeit nicht anweſenden Gattin auf⸗ 
zuheben. Als dieſe Abends nach Haufe zurückkehrte, 
führte ſie die Wabe zum Munde, um — wie ſie 
öfter gethan — den Honig aus der Wabe zu ſaugen. 
Plötzlich verſpürte ſie einen ſtechenden Schmerz im 
Schlunde; eine noch in der Zelle verborgene Biene 
war von ihr mit dem Honig verſchluckt worden un 
hatte fie geftochen. Trotzdem ſehr bald ärztliche Hilfe 
requirirt wurde, konnte die Frau nicht mehr gerettet 
werden. Die Halspartien ſchwollen in kurzer Zeit ſo 
an, daß die Frau nach Dreiviertelſtunden den Er⸗ 
ſtickungstod erlitt. 1 
* Eine feuchte Statiſtik. Dawſon Burns, DE 
Führer der Londoner Mäßigkeitsgeſellſchaft „ % 
United Kingdom Alliance“ hat es ſich zur Aufg 
gemacht, von Zeit zu Zeit nachzurechnen, was ch. 
Volke die alkoholiſchen Getränke koſten. Die Det ; 
nung vom Jahre 1892 erpreßt dem Mäßigkeitsapoſ 
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Glas Schnaps zu ſpendiren. Als der Meiſter nach 
Hauſe ging, ſchlich ihm der entmenſchte Patron nach, 
überfiel ſein Opfer hinterliſtig und brachte ihm jene 
chweren Verletzungen bei. Höft ſtarb bereits am 
folgenden Tage. Der Gerichtshof erkannte, nachdem 
die Geſchworenen alle Schuldfragen bejaht, auch das 
Vorhandenſein mildernder Umſtände verneint hatten, 
& eine Zuchthausſtrafe von 8 Jahren und 10jährigen 

rverluſt. f 

8 13. April. Geſtern Nachmittag wurde 
der Eigenthümer und Händler Franz K. von hier 
wegen des Verdachts, ſich des betrügeriſchen Bankerotts 
ſchuldig gemacht zu haben, verhaftet. Zu den von ihm 
geſchädigten Kaufleuten gehören auch Danziger Firmen. 
Die Schulden ſollen ſich 60,000 Mk. belaufen. 
Wenige Tage vor der Concursanmeldung hatte K. ſein 
Grundſtück an den Kaufmann W. in Adlershorſt ver⸗ 
kauft. — Der Flößer⸗Strile an der 9. Schleuſe iſt 
heute erſt, nachdem zwiſchen den Strikenden und den 
betreffenden Flößerei⸗Intereſſenten eine Einlgung 
erzielt worden iſt, beendet und die Flößerei heute 
aufgenommen worden. — Unter Führung der Berliner 
Handelsgeſellſchaft und des Bankhauſes Robert War⸗ 
ſchauer u. Co. in Berlin hat mit dem Sitz in Bromberg ſich 
eine oſtdeutſche Kleinbahnen⸗ Akllengeſellſchaft mit 
4 Millionen Mark Kapital definitiv conſtſtuirt. 
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Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
15. April: Veränderlich, abnehmende Tem⸗ 
peratur, ſtarke Winde an den Küſten. 
16. April: Wolkig mit Sonnenſchein, meiſt 
ar u, n 6 welk 
17. April: Veränderlich wolkig, Strichregen 
RE an Bd Ben 4 Luft n 
18. April; eränderli ühler 
Wind, ſonſt angenehm. ei te 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge find uns ſtets 
willzommen. 


Elbing. 14. April. 

„Das neunte Provinzial⸗firchengeſangs⸗ 
feſt für Oſt⸗ und Weſtpreuſzen] findet am 23. 
und 24. Mal in Eydtkuhnen ſtatt. Mit Rückſicht auf 
die vielen in der dortigen Gegend wohnenden Mit⸗ 
— 15 iſt dieſer Ort an der öſtlichen Grenze gewählt 
worden. 

* Friſeur⸗Congreß.“ Am 5. und 6. Juni 
findet in Danzig ein Barbier-, Friſeur⸗ und Ben 
Austtelungegn feel Provinz Weſtpreußen und eine 

ung von fertigen Haararbeiten i 
ene ſtatt. BER 1 

as reiſende Publikum], welches der Eiſen⸗ 
bahn Gepäck zur Beförderung übergiebt, wird a 
aufmerkſam gemacht, daß die Gepäckſtücke vor der 
Aufgabe von älteren Poſt⸗ und Eiſenbahnzeichen be⸗ 
freit ſein müſſen, weil bet dem Vorhandenſein mehrerer 
Bezettelungen leicht Irrthümer in der Beförderung 
eintreten können, die gleich unangenehm ſür den 
Eigenthümer des Gepäcks wie für die Eiſenbahn ſind. 
Für den aus mehrfacher Bezettelung etwa erwachſenden 
Schaden kommt überdies die Eiſenbahn nach den Be⸗ 
ſtimmungen der Verkehrsordnung nicht auf. Um den 
Reiſenden auf kürzeſtem Wege in den Beſitz eines 
Gepäckſtückes zu ſetzen, das trotz angewandter Sorgfalt 
verſchleppt worden iſt, wird empfohlen, daß derſelbe 
ſeine Adreſſe in irgend einer Form an den Gepäck⸗ 
ſtücken befeſtigt. Hlerzu können kleine Ledertäſchchen 
mit Beſeſtigungsriemen empfohlen werden, welche bei 
den Bahnhofs⸗Buchhändlern und in den meiſten Bahn⸗ 
hofs⸗Wirthſchaften käuflich zu baben ſind. 

Auf der Brandſtelle in Wolfsdorf⸗ 
Niederung) wurden beim Räumen derſelben auch 
die dem Eſgenkäthner George Mock gehörigen Geld» 
beträge und zwar im geſchmolzenen Zuſtande auf⸗ 
gefunden, Zur Aufnahme des Thatbeſtandes war 
En Amtsvorſteher des Bezirks, Herr Andres in Ein 
Ne am Mittwoch an Ort und Stelle. Am härteſten 
8 die Schulwach'ſchen Eheleute, ein altes ſchwaches 

ar, nahe 70 Jahre alt, getroffen worden, denn 


einen gerechten Schmer 
zensſchrei. Im Laufe des 
verfloſſenen Jahres wurden nach Burns in Groß⸗ 
. tannien an alkoholiſchen Getränken verbraucht 
11203,436,297 Gallonen, das find (da das alte eng⸗ 
00 Weingallon etwas mehr als vier Liter iſt) fait 
> Milliarden Liter. Die ungeheure Flüſſigkeitsmaſſe 
vertheilt ſich ſolgendermaßen: Bier: 1.134.311, 436 
5 allonen, engliſche Schnäpſe: 31,355,297; Obſtwein: 
‚000,000; fremde Weine: 14,623,445; fremde Liköre: 
8,147,189 Gall. Der Werth dieſer Getränkmaſſe 
Zandt 140,866,263 Pfund Sterl. Von den drei 
ändern des Vereinigten Königreiches — England, 
Schottland, Irland — behauptet England im Ver⸗ 
brauch alkoholiſcher Getränke den Vorrang, indem es 
ii den Kopf der Bevölkerung 3 Pfund Sterling, 
— Schilling und 10 Pence ausgiebt; ihm folgt 
Bede ed mit 3 Pfund Sterl., 3 Schilling und 7 
Bas für den Kopf; zuletzt kommt Irland mit 2 Pfund 
1 erl., 5 Schilling und 1 Penny. Das will aber 
BG ci RL pen rn 
Iren, ſondern nur, daß een, ds pie Schotten 


ſeinere und theuere Sachen Kinde als die Reſchſten 


* Bon einem nach Gewicht 

5 iner v 
Bill die Blätter von Alabama ſoigenb. kene Ge⸗ 
ſchichte zu erzählen: Einen Tag vor jet i id 
tung verlangte ein wegen M . 
theilter Neger von der Behörde di 


Neger 


Verſteige⸗ 


des Körpers des Verurtheilten, der ſcleßlc W 


Meiftbietenden für 12 Dollars und 48 Cents verkauft 

a das Pfund 

Negerfleiſch auf kaum 35 Pfennige. Der Neger kaſſi 
ſoſort die ganze Summe ein und gab fe für i 


kehlchende Getränke und fette Speiſen aus, die die 


dem 
trunken 


Ein Opfer des Vegetarianismus. Fol⸗ 
90 de Todesanzeige findet ſich in der „Schleſ. Ztg.“: 
se 1. d. M. verſchied zu Mentone in Frankreich, 
fung eat liebenden Hand in feinen letzten Lebens⸗ 
lehrer entbehrend, mein lieber Schwager, der Ober⸗ 
an Eutkräit, Er ſtarb im 38. Lebensjahre vorzeitig 

e . dung als ein Opfer ſeiner unerſchütterlichen 
Lebensweise. m. der Richtigkeit rein vegetarlaniſcher 


dieſelben haben von ihrer Habe nur äußerſt wenig 
gerettet. 


236,219 240,020 243,503 247,195 252,111 256,259 


prächtige Darſtellungen des Malers Enrico Nardi illuſtri⸗ 
ren den Bericht, den Siegfried Samoſch über das beliebte 
Ausflugsziel aller Romfahrer gegeben hat. In dem gleiche 
falls vorliegenden vorletzten Hefte der „Modernen 
Kunſt“ feſſeln farbige Bilder heiteren Charakters das 
Auge des Leſers; es ſind dies prachtvoll gelungene, 
humoriſtiſch angehauchte Darſtellungen aus dem 


* [Marienburger Schloßbaulotterie.] Geſtern 
Vormittag begann im Stadtverordneten⸗Saale des 
Rathhauſes zu Danzig die Ziehung der ſiebenten 
Marienburger Schloßbaulotterie. Es wurden folgende 
Gewinne gezogen: 

Der erſte Hauptgewinn von 90,000 Mk. auf 
Nr. 175,130. 2 

Der zweite Hauptgewinn von 30,000 Mk. auf 
Nr. 226,285. 

1 Gewinn von 6000 Mk. auf Nr. 245,651. 

Gewinne zu 3000 Mk. auf Nr. 1133 27,037 
121,443. F 

Gewinne zu 1500 Mk. auf Nr. 132,402 230,724 
293,645 328,880 340,636 342,013. 

Gewinne zu 600 Mk. auf Nr. 8998 11,131 
12,518 16,492 54,240 76,190 106,508 110,083 
161,725 209,476 210,048 217,234 254,325 254,855 
271,268 274,339 280,707 300,371 307,655 311,182. 

Gewinne zu 300 Mk. auf Nr. 6386 12,595 
15,178 29,766 50,211 57,077 58,846 75,864 82,581 
91,829 94,815 96,769 99,351 112,218 139,623 
155,740 164,334 177,170 184,018 189,649 193,396 
196,404-200,749 201,373 208,653 218,374 233,340 


als Profeſſor J. Koppay hat dieſe echt modernen 
Geiſt athmenden Bilder gezeichnet und in Aquarell⸗ 
technik gemalt. Die farbige Reproduktion iſt des 
höchſten Lobes würdig. G. von Ompteda, der Ver⸗ 
faſſer des Junggeſellen-Romans „Drohnen“ hat einen 
pikanten kleinen Novellenſtoff zu den Bildern ge⸗ 
ſchrieben, eine Skizze „Die kleine Baroneſſe“. Unter 
den Kunſtbeilagen feſſelt vor allem Skarbina's viel 
bewundertes Gemälde „Auf der alten Wieſe in Karls⸗ 
bad“, das jedem Freunde des ſchönen Badeortes werth 
fein wird. Reiche Fülle von Kunſt⸗, Litteratur-, 
Theater⸗ ꝛc. Berichten aus allen Kunſtcentren, ſowie 
novelliſtiſcher Beiträge von Wilhelm Wolter u. A. geben 
einen großen und intereſſanten Leſeſtoff. Die in Vor⸗ 
bereitung befindliche Frühjahrs⸗Nummer der „Modernen 
Kunſt“ verſpricht nach der Ankündigung des Inhalts 
eine glänzende Erſcheinung zu werden. 


Vermiſchtes. 

* Ueber das Grubenunglück in Pontypridd 
wird ferner gemeldet: Gegen Mitternacht am Diens⸗ 
tag ſtanden die Schächte in vollen Flammen. Auch 
am Mittwoch war der Einſtieg in das Bergwerk 
durch das Feuer unmöglich gemacht, erſt am Abend 
gelang derſelbe. Es wurden 53 Leichen aufgefunden. 

„Vereinzelte Fälle von Cholera find der 
„Voſſ. Ztg.“ zu Folge in den letzten Tagen in Pariſer 
Krankenhäusern beobachtet worden. 

* Ein Gefährte des Athanas ſoll gefangen 
genommen ſein. Ein Wolff'ſches Telegramm aus 
Konſtantinopel verbreitet darüber folgende unklare 
Meldung: Der mit der Säuberung des Vilajets 
Adrianopel von Briganten beauftragte General Edib 
Paſcha berichtele dem Sultan telegraphiſch die Ge⸗ 
fangennahme eines Gefährten des berüchtigten Banden⸗ 
führers Athanas, welcher den Ort bezeichnet hatte, 
wo er und vier 
dem Löſegelde verborgen hatten, das für die aus 
dem Zuge der Orientbahn feiner Zeit entführten 
deutſchen Reiſenden bezahlt worden war. Die nach 
dem gedachten Ort entſendete Commiſſion hat daſelbſt 
anſtatt der angegebenen 1400 Pfund 2100 Pfund 
vorgefunden. Die Verfolgung wurde fortgeſetzt. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 14. April. Ahlwardt beabſichtigt, morgen 
ein Bündel Akten von etwa 20 Pfund vorzulegen. 
Daſſelbe ſoll wiederum durch eine Commiſſion ge⸗ 
prüft werden. Vorher iſt eine Diskuſſion darüber 
ausgeſchloſſen. 


Special Depeſ chen 


r 
„Altpreußiſchen Zeitung.“ 
Berlin, 14. April. Die Staatsbürger⸗ 

eitung erfährt, Caprivi habe bei dem letzten 

Vortrage dem Kaiſer das Auflöſungsdekret 

des Reichstages unterbreitet. Der Kaiſer 

hätte aber abgelehnt und geſagt, das könne 
telegraphiſch geſchehen. 

ien, 14. April. Das deutſche Kaiſer⸗ 
paar wird hier zu einem dreitägigen Aufent⸗ 
halt, aus der Schweiz kommend, am 6. Mai 
erwartet. 

Brüſſel, 14. April. Geſtern fanden 
hier wiederholt blutige Zuſammenſtö ße erer 
Polizei und Sozialiſten ſtatt. Viele Perſonen 
wurden verwundet. Auch aus der Provinz 
kommen gleiche Nachrichten. 

Petersburg, 14. 
Gurko iſt ſchwer herzleidend. 
nirung ſteht bevor. 
er FEREEEEEESTEENSET WERSRERTT 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
1 83 2 Uhr 24 Min. Nachm. 


256,308 265,791 272,380 272,498 276,797 277,900 
278,746 281,563 297,389 300,025 310,625 317,685 
333,340 340,618. 
Gewinne zu 150 Mk. fielen auf Nr. 11,624 
04 28,933 33,846 39,819 40,163 
46,239 55,184 58,593 70,023 
78,350 82,027 83,184 84,486 88,439 
90,938 91,946 95,977 99,009 104,818 
110,496 110,917 120,061 124,214 125,469 
132,708 134,857 136,161 138,848 141,612 
159,282 161,164 164,202 169,585 177,936 
179,018 183,183 185,494 193,860 195,035 
211,406 226,949 226,953 227,692 236,893 
241,797 244,532 244,734 246,663 250,173 
251,052 253,976 264,336 265,342 271,642 272,679 
275,833 277,244 280,867 282,977 288,921 290,907 
291,488 301,690 391,728 304,410 309,963 310,885 
312,804 313,525 323,059 334,356 337,057 341,859 
e nn Kr 348,600. 

n dem fortgeſetzten Theil der Ziehung fielen 
noch folgende Gewinne; e 

Zu 1500 Mk. auf Nr. 64,751 und 277,556. 

Zu 600 Mk. auf Nr. 16,879 18,888 75,650 
94,275 180,904 330,822. 

Zu 300 Mk. auf Nr. 68.176 18,477 124,029 
153,229 293,274 328,707 329,014 338,618. 

Zu 150 Mk. auf Nr. 9214 11,804 11,169 
14,879 30,063 42.866 90,354 130,577 130,850 
145,667 181,833 190,901 200,454 258,269 266,078 
267,677 282,188. 

* Polizeibericht.] In der verfloſſenen Nacht 
zog ſich der Faßkellner eines hiefigen Hotels ſeine Ver⸗ 
haftung dadurch zu, daß er mit 2 Kollegen auf der 
Straße lärmte und mit Stöcken und Füßen gegen 
die Hausthüren und Fenſterladen ſchlug. In der 
Stallſtraße wurden die Tumultuanten von den Nacht⸗ 
wächtern erwiſcht, doch gelang es zweien von ihnen zu 
entkommen, in dem einer derſelben dabei ſeinen 
Paletot in den Händen der Wächter zurückließ. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 14. Aprll. 

8. Fall. Heute ſtanden wiederum zwei Sachen 
zur Aburtheilung. Es wurde zuerſt verhandelt gegen 
den Schuhmacherlehrling Franz Kruſchewskt 
aus Biſchofswerder wegen Körperverletzung mit nach⸗ 
folgendem Tode. Der Angeklagte erklärte, daß er 
ſeit zwei Jahren bei dem Meiſter Hermann in 
Biſchofswerder in der Lehre geweſen iſt. Weihnachten 
1892 kam ein zweiter Lehrling Friedrich Li n au 
ebenfalls bei dem Meiſter in die Lehre. Zwiſchen 
ihnen beiden kam es nun mehrfach zu Streitigkeiten, 
die auch zu Thätlichkeiten führten. Am 26. Oktober ſchlug 
während eines Streites Linau dem Kruſchewski mit einem 
Stiefel derartig ins Geſicht, daß dasſelbe ſtark blutete. 
Linau lief darauf weg, Kruſchewski verfolgte ihn, holte 
ihn ein und verletzte ihn mit einem Hammer 
am Kopfe. L. reinigte die Wunde nicht und arbeitete 
noch acht Tage, als ob nichts vorgefallen wäre. Am 
6. November ſtellten ſich Verzerrungen im Geſichte 


April. General 
Seine Penſio⸗ 


und auch Schlundverſchwellungen ein und am] Börſe: Flau. Cours vom 13.](4 14.4 
8. November war L. eine Leiche. Die Section der 3½ pet. ie Phone * re Ei 
Leiche ergab, daß die Heine, etwa eine Erbſe große] 34 Pt. Weſtpreußiſche Piandbriefe . 88.10 98.09 
Wunde am Kopfe die Urſache des Todes geweſen 8 Et Ungatiſche Golbrent⸗ rt) re 5610 
iſt. Durch die Vernachläſſigung der Wunde find elfſtſche are 222, 12115021015 
Bazillen in dieſelbe gekommen, welche eine Eiterung Oeſterreichiſche Banknoten 166,95 | 166,70 
in der Wunde und darauf den Starrkampf erzeugten, | Deutſche Reichsanleihe Bar, 108,00 | 108,00 
der wiederum Lungenlähmung und den Tod zur Folge] 4 pCt. preußiſche Conſolss 107,75 107,80 
hatte. Es ſteht deshalb Kruſchinski unter Anklage | 4 pCt. Rumänſer - +. . - Pre 84,70 
der vorſätzlichen Körperverletzung mit nachfolgendem] Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 11,20 | 111,00 
Tode. Der Angeklagte iſt der That geftändig, be⸗ R 
hauptet aber, daß er in der Angſt den Hammer er⸗ Produkten -Börſe. 1314 140 
griffen und nicht die Abſicht gehabt habe, zu ſchlagen. ie nit Mei > ]16%50 150,20 
Die Geſchworenen verneinen die Schuldfrage und der] eien main ni 138,00 160,50 
Angeklagte wurde freigeſprochen. Roggen: Matt. 13 

9. Fall. Der Arbeiter, früher ſtändige Poſthilfs⸗ April⸗ Mai 135,00 134,50 
bote Johann Sykor ra aus Poblotz, gb. 17. Dez. 1869, Mai⸗Jun 2nd 136,79 136,00 
iſt angeklagt und geſtändig, am 10. September von en NG 19,20 19,20 
dem eiſernen Beſtand von Poſtwerthſachen Mk. 12,45 öl loco April-Mai a. 8 
ſowie Mk. 14 entwendet, ferner in 2 Fällen] _ 3 use, . nn 
je a 2,40 : a Fi Ae Spiritus April⸗ Mai:: 5 ‚ 
unterſchlagen un endl re rkunden 1 l 
gefälſcht und theilweiſe von denſelben Gebrauch ee 1 . 9 


Der Angeklagte war ſeit dem ehl⸗ u. Spirttasenmmſihnsgeſchäſt 


gemacht zu haben. Getreide-, Woll⸗ 


15. Mat 1888 als Beamter vereidigt. Da Spiritus pro 10,000 LY/, excl. Faß. 
die Poſtkaſſe keinen Schaden erlitten hat, die Fehl⸗ Loco contingentirtrt. 54,25 4 Geld 
„Jbeträge find durch die Caution gedeckt, jo beantragte] Loco nicht contingentirtrt 570 % 


die Königl. Staatsanwaltſchaſt mildernde Umſtände. 


Die Geſchwornen bewilligten demgemäß dem Ange⸗ Danzig, 13. April. Getreidebörſe. 


klagten mildernde Umſtände, worauf ihn der Gerichtshof] Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): ruhig. A 
zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilte. Umſaß: 200 Tonnen. 
SE ERSTE TEE ET Erg inf. hochbunt und weiß 149—152 

Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft.“ lu und wem. 145 

$ Die künſtleriſche Ausihmüdung der Chieagoer Sin at 129 
Weltausſtellung verſpricht ebenſo impoſant zu Termin zum freien Verkehr April⸗Mai 153,00 
werden, wie die ganze Veranſtaltung, mit der die Tranjit 7 129,00 
Neue Welt alles in Europa Geſchehene in den Regulirungspreis z. freien Verkehr. 148 
Schatten zu ſtellen verſucht. Der dekorative Schmuck] Roggen (p. 714 g Qual.-Gew.): niedr. 
der langen Gallerien und Dome der Ausſtellungs⸗ inländiſ che 1 A 
bauten rührt von den erſten amerikaniſchen Künſtlern . zum Tranſit 12800 
her, die auch die Anlagen und das Ufer des Mich gan⸗ ae ln 
Sees mit einer Fülle von herrlichen Gebilden über⸗ Negultrungspreis z. freien Verkehr. 121 
ſchüttet haben. Einen inſtructiven Bericht über die Gerſte' große (860750 g)) 125 
Reize der Chicagoer Ausſtellung finden wir in dem gt (625.660 PR 110 
neueſten Hefte der Modernen Kunſt (Berlin W. 57, Hafer, inländiſche + 128—130 
Verlag von Rich. Bong) und verſchiedene bildliche Erbſen, inländiſc he 125 
e N die 8 den e Halten 5 5 die 553 2 

emalt worden ſi eſer, da 1 indiſ chte 

die amerikaniſche Kunſt ne Grazie = mar Rohzucker, inl., end 88 0%, geſchäftslos. —.— 


ihrer Aufgabe entledigt hat. Daſſelbe Heft führt uns 
in das pittoreske Tivoli bei Rom; intereſſante farben⸗ 


modernen Gigerln⸗Junggeſellenleben, und kein Geringerer L 1 


ſeiner Genoſſen ihren Antheil an 


Königsberger Producteu⸗VBörſe. 
12. 13. 
April. April. Tendenz 
A A 


Weizen, hochb. 125 P d. 147,00 1147,00 unverändert 
220 fd f 


Roggen, 121,00 ! 120,75 ruhiger. 


Gerſte, 107—8 Pfd. 112,50 112,50 ſtill. 

afer, ne „25 130,50 mehr beacht. 
rbſen, weiße Koch⸗ 116,50 116,50 behauptet. 
N — — x 


Spiritusmarkt. 
Danzig, 13. April. Spiritus pro 10,000 1 loco 
contingentirt 54,25 Gd., —,— bez., pro April kontin⸗ 
gentirt —,.— Br. —— Gd., pro Mai⸗Juni kon- 


tingentirt —,— Br., —,— Gd., loco nicht kontin⸗ 
entirt 33,75 Gd., —,— bez., pro Mai nicht kontin⸗ 
ontirt —,— Br., —,.— Gd., pro Mai⸗Juni nicht 


kontingentirt —,.— Br., 34,00 Gd. 

Stettin, 13. April, Loco ohne Faß mit 50 4 
Konſumſteuer —.—, loco ohne gab mit 70 1 Konſum ; 
ſteuer 34,90, pro April⸗Mai 34,00, pro Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 35,70. 


Zuckerbericht. 
Magdeburg, 13. April. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 17,10, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren ⸗ 
dement 16,35. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 


13,75. Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,75 


Melis L mit Faß 27,75. Ruhig. 
7 ͤ eg 


Die Seiden -Fabrik G. Henneberg 
(k. u. k. Hofl), Zürich, jendet Direct 
au Private: ſchwarze, weiße und farbige 
Seidenſtoffe von 78 Pf. bis Mk. 18,65 per 
Meter — glatt, geſtreift, karrirt, gemuſtert, 
Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 
verſch. Farben, Deſſins ꝛc.) porto- und zollfrei. 
Muſter umgehend. 


Ich 17 Ihnen ſchon se 


es 


ft. 


Am Sonntage Miſ. Dom. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 92 Uhr: Herr Kaplan Tietz. 
ae * zu 
St. Marien. 


Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 

Vorm. 9% Uhr: Beichte. l 

Nachm. 2 Uhr: Herr Superint. Dr. Lenz. 
eil. Geifisflirche, 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Burg. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 9% Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 3 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottes dienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichtandacht. j 
Vorm. 91 Uhr: Herr Predigtamts⸗Candi⸗ 
dat Henſel. i 
Vorm. 11% Uhr: Kindergottesdienft. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 9% Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 
decker. 
Einſegnung der Confirmanden 
(Knaben). 
Nach der Einſegnung: 
Beichte und Communion. 
Nachm. kein Gottesdienſt, vieler Amts⸗ 
handlungen wegen. 7 
Reformirte Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evang. Gottesdienſt 8 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 9%, Nachm. 44 Uhr: 
Herr Prediger Hinrichs. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 


1 ediger Horn. 
In abo us leitet Vorm. 
9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Horn die Erbauung. 
Elbinger Standesamt. 
Vom 14. April 1893. 
Geburten: Conditor Rud. Sittkau 
1 S. — Tiſchler Max Krupke 1 S. 
— Arbeiter Peter Fietkau 1 S. 
Eheſchließungen: Arbeiter Wilh. 
Scheer mit Maria Großmann. 
Sterbefälle: Arbeiter Franz Schulz 
1 T. 8 J. — pract. Arzt Dr. Paul 
Nickel 24 J. Ortsarmer Carl 


Moſchinski 86 J. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Ida Klein mit Herrn 
Cantor Eduard Birnbaum⸗Königs⸗ 

berg i. Pr. 

Geboren: Herrn Guſtav Schwarz⸗ 
Danzig 2 S. — Herrn Rechtsanwalt 
Behrendt-Danzig 1 T. — Herrn 
Rechtsanwalt Jacob⸗Thorn 1 T. 

Geſtorben: Herr Wirthſchaftsinſpektor 
Johannes Behrends⸗Dirſchau, 35 J. 
— Frau Emma Laura Sparfeld, geb. 
Jantzen⸗Danzig. — Herr Standes⸗ 
beamter Friedrich Wilhelm Kirſtein⸗ 
Danzig, 51 J. — Herr Ludwig 
Gendruſchke⸗ Königsberg i. Pr. — 
Herr Franz Schinkewitz⸗ Königsberg 

Ii. Pr., 35 J. — Frl. Dorothea 

SEckhardt⸗Tilſit, 65 J. 


(Statt beſonderer Meldung.) 


5 Heute Nacht verſchied ſanft W 
in Folge einer Lungenentzündung 
unſere geliebte Schweſter 


Anna Gessler. 


Im Namen der Geſchwiſter 
Paul Gessler, 
3. Z. Carlshof b. Raſtenburg. 
Die Beerdigung findet Sonn⸗ 


tag, den 16. d. M., Nachmittags 
4 Uhr in Carlshof ſtatt. 


Nur noch 2 Vorſtellungen! 


Aludt-Theater. 
Sonnabend, den 15. April 1893: 
Vorletzte Porſtellung! 
2. Gaſtſpiel des Hofſchauſpielers 

Herrn Emil Bin 


Der Störenfried. 


Luſtſpiel in 4 Akten v. Roderich Benedix. 


Sonntag, den 16. April 1893: 
Lebte Vorſtelung! 

3. und letztes Gaſtſpiel des 
Herrn Emil Bing. 


Mein Leopold. 


Poſſe mit Geſang in 3 Akten. 


Runſt-Ausltellung 


in der Bürger ⸗Reſſouree. 
An Wochentagen von 10 Uhr Vor⸗ 
mittag bis 5 Uhr Nachmittag, an Sonn⸗ 
tagen von 11'/, Uhr Vormittag bis 2, 
von 3—5. Uhr Nachmittag. 
Entree: 50 Pfg. 


Rünflliche Zähne 


unter mehrjähriger Garantie, 


Plombiren ıc. 


Adolf Bukau, 


Junkerſtr. 38. 
2 Wer an Husten 


rustschmerzen, Heiserkeit, A 
Reiz im Kehlkopf etc. leidet, für den 
ist der weisse Frucht-Brust-Saft das 
beste Haus- und Genussmittel. In 
Elbing bei Rud. Sausse erhältlich. 


an Matter! 


ſorgſame 


beachte, daß die ſchwarz oder bunt ge⸗ 
färbten Sammet⸗Zahnhalsbändchen gifti⸗ 
gen Farbſtoff enthalten u. Hautausſchlag 
verurſachen. Nur die berühmten roh⸗ 
ſeidenenElektrizitäts⸗Zahnhalsbändchen 
erleichtern das Zahnen u. ſchützen den 
Hals vor Erkältung. Pr. Stück 1 Mk. 
mit Proſpect in Apotheken, Drogerien 
und Sanitätsgeſchäften. Wo nicht zu 
haben, direct und franco v. Fabrikanten 

Weil-Schroeder, Crefeld. 


Friſcher Lachs, 
auch im Ausſchnitt, billigſt bei 


M. B. Redantz, 
Fiſchmarkt 36, 
Fiſchverſandt und Wildhandlung. 


Der Eiſenbahn⸗ 
Fahrplan 


Winterausgabe 189293, 
ift zu haben pro Exemplar 5 Pf., 


in d 
Exped. der Altpr. Ztg. 


Königsberg i. Pr. Brückſtr. 14. 


Privakanſlall und Poliklinik 


für Frauen krankheiten. 
Nikolaiſtraße 33 (Eing. Drummſtr.) 

Während des Sommerhalbjahres 
werde ich die Sprechſtunden für un⸗ 
bemittelte Frauen unentgeltlich Wochen⸗ 
tags von 2—3, Sonntags von 11—12 
daſelbſt abhalten. 

Privatſprechſtunde Franzöſiſcheſtraße 
4, I, von 10—11 und 3—5. 

Dr. Max Lehmann. 


Couverts, 


hell⸗ und dunkelgrau, 

rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 

traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 


mit Firmendruck 


1000 5. 3,00 -5,00 M. 
gut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 
führung ſchnellſtens. 

H. Gaartz 
Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 
III 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof, Med, Dr. Bisenz 


Wien IX., 
Porzellangasse Zla. 


Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 


Schwächezustände, deren 

Ursachen und Heilung.“ 

Preis 1 Mk. 20 Pf. in. Briefm. 
inel. Frankatur. 


Größtes Lager 


von 


Grab denkmaͤlern 


in ächtem ſchw. Granit, Marmor, Sand⸗ 
ſtein und Eiſen. Die Vergoldungen 
der Inſchriften werden mit beſtem Du⸗ 
katengold unter Garantie des Feingehalts 
ausgeführt. 


M. Loewenberg, 


Heil. Geiſtſtr. 20. 


Einladung zum Abonnement 
auf die 


Groll lelis- Ausgabe 


von 


„Aeber Sand und Meer‘ ö 


iſt 
ein Familien-Ionrnal 


in des Wortes ſchönſter Bedeutung. 
Preis vierteljährlich ] Preis für die allvier⸗ 
(13 Nummern) Abntgle ausehen. dete N 
3 Mark. 50 Pfennig. E 
Frobe-Heſt zur Auflcht 
frei ins Haus von jeder Buchhandlung. 
= Abonnements — 

in allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 


RN gar 2 
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Oswald Nier 
Hauptgeschäft [NP 108 
BERLIN 
% 5 ® 
2 gr 
9egyPp 
Zu haben in Elbing bei Herrn 
R. Selkmann, Friedr.⸗Wilh.⸗Pl. 15. 


2 
= 
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— 
S 
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2. Ein Coupé, 2ſpännig. 

3. Ein Halbwagen, do. 

4. Ein Cavalierwagen, 2ſpäunig. 
5. Ein Jagdwagen, 
47 edelſte Oſtpr. 


Looſe à 1 


Schwertlilie. 


Gänzlicher Brühe 14. 


Tulal⸗Ausverkau 


wegen Tortzuges nach Berlin. 


Der Ausverkauf dauert nur noch 
bis zum 1. Auguſt. 


Das Lager iſt in allen Artikeln noch reich ſortirt, und gebe Alles 
zu jedem annehmbaren Preiſe ab. 


Moderne Damen-Gonfection 


VERTEILEN TEE TEE EEE EEE ET SEP FIIR 
habe Commiſſionslager, welche zum Selbſtkoſtenpreiſe abgebe. 


Vorjährige Sachen für jeden Preis! 


8. M. Lewinski, 


Brückſtr. 14. Brückſtr. 14. 


— 


rde 
Ziehung 9. Mai 1893. 
Hauptgewinne: 


>. fl 


Lotterie. 

compleite hochelegante Equipagen, dar. 2 50 hochedle 

a ; Wien e u. Pferde, 
dabei 10 gerittene, geſattelte und gezüumte Pferde, zuſammen 
2666 Gewinne im Werthe von 180,000 Mark. 

Looſe 1 N (11 St. 10 M.), Liſte u. Porto 30 Pf. Einſchrei⸗ 
hierzu à ben 20 Pf. extra, verſendet gegen Nachnahme, Poſt⸗ 

anweiſung oder auch gegen Poſtmarken der Hauptcollecteur 


Rob. Th. Schröder, Lübeck. 


3 N 24. N Shallen⸗ iel 17./18. Mai. 
Kaiſer Friedrich⸗ Noterte. Soofea W. SittenBorto 30 Pf 


18. Stettiner Pf 


Nerth British and Mercantile, 


Feuerverſicherungs⸗Aktiengeſellſchaft in London und Edinburg 
mit Domicil und eigenem Grundbeſitz in Berlin. 


Wir wünſchen neben unſerer durch Herrn J. F. Neufeldt verwalteten 
Haupt⸗Agentur noch eine zweite Agentur in Elbing zu 
errichten, welcher ein bereits vorhandener Verſicherungsbeſtand zufließen ſoll. 
Hohe Abſchluß⸗ und fortlaufende Incaſſo⸗Proviſion wird gewährt. 

Reflectanten belieben ſich ſchriftlich an uns zu wenden. 

Danzig, April 1893. 


Die General: Agentur. 
Paul Riss mann. 


— 
Iren 


— 


Ziehung am 17. Mai 1893. 
5 Hauptgewinne: 
1. Eine hochelegante compl. 4ſpännigef 6. Ein Herren⸗Phaston, 2ſpännig. 
Doppelt⸗Kaleſche. 7. Ein Parkwagen, o. 
8. Ein Americain, 1ſpännig, 
9. Ein Ponnygeſpann. 
10. Ein Selbſtkutſchirer, 1ſpännig. 
o. Ferner: 
Luxus⸗ und Gebrauchs⸗Pferde, ſowie 2443 mittlere 
und kleinere Silbergewinne, zuſammen 2500 Gewinne. 
Mark (nach auswärts für Porto 10 Pf. extra) 
empfiehlt und verſendet 


die Expedition dieſer Zeitung. 
Roman bon 


Fophie Junghaus. 


Mit dieſem großen, ſpannenden Roman der beliebten Schriftſtellerin 
eröffnet die „Gartenlaube“ ſoeben ein neues Quartal. 
Abounementspreis der Gartenlaube vierteljährlich 

1 Mark 60 Pf. N 

Das 1. Quartal des laufenden Jahrganges der „Gartenlaube“ kann 
nachbezogen werden. 

Probenummern ſendet auf Verlangen gratis und franko 


Die Perlagshandlung: Ernſt Keil's Nachfolger in Leipzig. 


Direct aus erſter Hand 
verſende jedes Maß 


Herrenanzug- u. 
Paletotstoffe 


in Buckskin, Cheviot, Kammgarn de. 
Niemand verſäume, der Bedarf 
dar. hat, m. Muſterkollekt. zu ver⸗ 
langen, welche franko überſende, um 
ſich von der Billigkeit des Fabri⸗ 
kats zu überzeugen. 

Paul Emmerich, Tuchfabrik, 
Spremberg, L. 


Neuerdings 
erſcheint 


Erhöhung in 
jährlich 28 weich 
von je 12, ſtatt bisher 8 


Seiten, nebſt 12 großen fars 
bigen Moden » Panoramen mit 
egen 100 uren und 14 Beilagen 
mit etwa 280 Schnittmufteen, 
Dierteljährlich 1.25 ꝓf. 75 %r. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 
und Poſtanſtalten A de den Zuck 
Nr. 4252). Probe⸗Rummern in den Zu 
handlungen gratis, wie auch bei den 
xpeditionen 


Berlin W. 38. — Wien I, Operng. 3. 
Gegründet 1865. 


N 


Friſchen Lachs, 


eigener Fang, zu mäßigen Preiſen bei 


Hübert, Fiſchmarkt. 
iehharmonikas 
3 ehha ; 


linen — Zithern — Guitarren 

u. |. w. verſendet billigſt die Fabri! 

von Conrad Eschenbach, N 

Markneukirchen i. S. Preisliſte umſonſt. 
Alte Violinen (auch zerbrochen) werden 
gekauft oder gegen neue umgetauſcht. 


8 kreuzsaitige 
4Piuninos 


vorzüglich 
geeignet tur 
Unterrichts- und 
Uebungszwecke von | 
M. 40, — ab. 


Verlangen Sie 
nur die 


Medicinal-Weine 


er 

Ungarwein-Export- Gesellschaft 

in Baden bei Wien. 

Das Beste zur Stärkung für Wöch“ 
nerinnen und Kinder, von allen Pro 
fessoren und Aerzten empfohlen. 
Verkaufsstelle bei Behrend & Hes% 

Elbing. 


4 Hoffmann- _ 


ws 


neukreuzſ., Eifenbau, mit größt, 
Tonfülle, in ſchwarz od. Nußb., 
lief. 3. Fabrikpr. unt. 10 jähr. Gas 
rantie, geg. Theilz. mil. Mk. 20 
ohne Preiserh., nach auswärts frk., 
Probe (Referenzen u. Katal. gratis) 

Berlin, Jerusalemerst. 14. 


Enthaarungsmitte! 
unſchädlich für Geſicht, — 5 u. Arme 


Flacon incl. Porto 2 Mk. 
Adler-Apotheke, Frankfurt a. Main. 


Eine Wäſcheausbeſſerin, 


welche auch ein wenig Schneidern kann, 
wird wöchentlich für ein paar Tage 
aufs Land verlangt. Zu erfragen in 
der Expedition dieſes Blattes. 


ee EEE EEE 
BEE 1 Lehrling mit guten Schul? 
fenntniffen, Sohn 1 Eltern, ſucht 
Adolf Bukau, 
Goldſchmied und Zahntechniker, 
Junkerſtraße 38. 


Ländlicher und 
ſtädtiſcher Grundbeſitz 


wird durch uns unter günſtigen 
Bedingungen hypothekariſch belieh. 
Auf Wunſch werden auch Vorſchüſſe 
gewährt. G. Jacoby & Sohn, 
Königsberg i. Pr., Münzplatz 4. 


- AN Er 
Waſſerſtraße 2 werden Hüte ſaubet 
und billig garnirt. 


Beſtellungen 
auf die 


„Altyreußiſche Zeitung“ 


mit den Beiblättern: 5 
„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ un 
3 „Hausfreund“ 2 Spie- 
werden jederzeit in der Expedition ts bei 
ringſtraße 13, parterre, und ausm ö 
ſämmtlichen Poſtanſtalten angenommen, 


Wr 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Re, Ss, 
Te 


die Tochter des Meeres. 


17 Roman von A. Nicola. 


Nachdruck verboten. 
al Das wollen Sie damit ſagen?“ brachte er 
f bam hervor. „Wollen Sie den Namen 
ſomäen, den mein verſtorbener Bruder und ich 
keuden? Wie können Sie wagen, ſolche Ver⸗ 
umdungen auszuſprechen?“ 
auf” tte, Mylord, es war nur eine Antwort 
M. Ihre eigene Frage!“ entgegnete Herr 
meihvard gelaſſen. „Ich kann als Gentleman 
f eine Lippen mit keiner Lüge beflecken, und ich 
agte nur, was ich vermutheke.“ 
er Graf ſchien inzwiſchen ſeine Selbſt⸗ 


beberrſchung wiedergewonnen zu haben. 


aber Sie haben vielleicht Recht, Herr Meynard, 

glaubs le werden geftegen, daß es fein fehr 

chen, würdiges Gerücht iſt. Wer iſt das Mäd⸗ 
Son dem Sie ſprechen?“ 

kann, sm Magen“ mehr, als ich Ihnen ſagen 
e Mglord. Lord Faro brachte fie aus 

mit, machte ſie zur Geſellſchafterin 


mehr die 


und ihre N 8 Pe 
und 1 ie: find mir gänzlich unbekann 


aer nt befannt. fommenen 
0 0 
Salle eier, in Sobre umge 


dorz und wo iſt fie? Wo iſt fie jetzte“ rief 


„Ich weiß e 
— verließ die 


der aulaſſung zu allerhand Gerede, da fie und 


b ad lde Flüchtige gleichzeitig verſchwanden, 


en 
imme werden!“ rief der Graf erregt. 


zu dieſem Geheimniß ruht jedenfalls in 

dieſes unglücklichen Mädchens. Sie 
efucht werden. Meiner Anficht nach 
Jedenf viel tadelnswerther als Lord Belfort. 
{ch ans iſt ſie ein leichtfertiges Ding, das 
fie nur n zu behandeln wiſſen werde. Wenn 
er wäre.“ 


„Das ſoll geſchetzen, ſobald wir fie entdeckt 


Ae 


Elbing, den 15. April. 


1893. 


haben, Mylord. Doch, wie ich Ihnen ſchon 
ſagte, vorläufig weiß man noch nichts über ihren 
und Lord Belforts Aufenthalt. Gerichtsbeamte 
ſind ihnen auf der Spur, und wenn ſie 
ee gefunden werden ſollten, würde ſie 
icherlich verdächtig werden, dem Uebelthäter 
zur Flucht behilflich geweſen zu ſein.“ 

„Das rätbſelhafte Mädchen muß gefunden 
werden,“ ſagte der Graf mit erſtickender 
Stimme. „Wie heißt ſie?“ 

„Ste wurde Cora vom Meere genannt. 

Das iſt aber nicht ihr wirklicher Name, jones 
dern man nannte ſie nur ſo, weil man ſie aus 
dem Meere gezogen hat und ihren wirklichen 
Namen nicht kannte. Die Familie, in welcher 
ſie früher lebte, hieß Falkner und wohnt in 
Bremen.“ 
„Herr Meynard, ich muß fie ſehen!“ rief 
der Graf erregt. „Aber meine Schweſter weiß 
vielleicht Genaueres darüber. Allerdings hat 
es wenig mit der fraglichen Angelegenheit zu 
tbun — ich meine die Vormundſchaft über 
meine Nichte — aber doch bin ich, wenn ich 
dieſelbe übernehme, verpflichtet, mich genau 
nach der Urſache des Todes meines Bruders 
zu erkundigen.“ 

„Sie mögen Recht haben,“ antwortete 
Meynard kühl. „Doch Einen von dem Andern 
abhängig machen heißt faſt, die Sünden der 
Väter an den Kindern heimſuchen.“ 

„Und wenn dem ſo wäre?“ entgegnete der 
Graf bitter. „Wenn dem jo wäre? ... Sit 
Netta die Einzige, die einem ſolchen Looſe 
ausgeſetzt iſt? Es giebt viel Bemitleidenswerthere 
als dieſe Erbin, auf die ein ſolcher Fluch fällt. 
Sparen Sie Ihr Mitleid auf dieſe auf!“ 

„Das Alles löſt ſich durch die Beantwortung 
einer Frage,“ entgegnete Herr Meynard mit 
einer Miene, als ob er des Widerſpruchs müde 
ſei. „Sind Sie gewillt, die Vormundſchaft 
über Ihre Nichte zu übernehmen? Das iſt die 
Frage, die mich herführte, und ich muß eine 
entſcheidende Antwort zurückbringen, bevor 
Lady Emily die Villa verläßt.“ 

Lord Treville überlegte einige Augenblicke. 

„Unter der Bedingung, daß meine Schweſter 
und Nichte ſich den Regeln meines Hauſes 
fügen und mich in meinen alten Gewohnheiten 
läßt, will ich dem letzten Wunſche meines 
Bruders nachkommen. Und, nicht wahr, Herr 
Meynard, Sie vergeſſen nicht, in meinem 
Namen der Geheimpolizei eine Belohnung von 


hundert Pfund Sterling zu verſprechen, wenn 
man bald das Mädchen findet. Durch ſie kann 
man der Sache am leichteſten auf den Grund 
kommen.“ 

Noch während der Graf ſprach, zog er an 
der Klingel. 

„Sie müſſen mich entſchuldigen, Herr 
Meynard,“ ſagte er, „aber ich bin ſo kränklich, 
daß mir wohl eine Ausnahme von den allge⸗ 
meinen Regeln der Gaſtfreundſchaft geſtattet iſt. 
Wenn Sie gütigſt die Aufmerkſamkeiten meines 
Dieners annehmen wollen, der ſeit ſo vielen 
Jahren bei mir und wahrlich kein ſchlechter 
Stellvertreter iſt, werde ich mich glücklich ſchätzen, 
Sie ſo lange es Ihnen beliebt, als Gaſt unter 
meinem Dache zu wiſſen.“ 

„Ich danke Ihnen, Mylord! Ich werde 
nur für eine Nacht von Ihrer Güte Gebrauch 
machen,“ entgegnete der Gaſt kalt. „Da ich 
morgen wahrſcheinlich ſchon ſehr früh aufbreche, 
ſo will ich mich gleich jetzt von Ihnen verab⸗ 
ſchteden.“ 5 

Wenn Graf Treville auch kränklich war, ſo 
war das doch kein Grund dafür, daß ſeine 
Hand brennend heiß war, als er die Hand 
ſeines Gaſtes berührte. 

„Er empfindet doch mehr für ſeinen Bruder, 
als ich glaubte,“ ſprach Herr Meyuard leiſe 
für ſich hin, als der Diener ihn in das Spelſe⸗ 
zimmer führte. 

Aber die erſten Worte, die Graf Treville 
ſprach, ſobald er ſich allein ſah, entſprachen 
wohl kaum dieſer Schlußfolgerung. 

„Falkner? Falkner?“ rief er mit Entſetzen. 
„Der Himmel erbarme ſich meiner! Iſt es 
denn möglich, daß die Todten wieder lebendig 
geworden ſind?? 


XXIV. 


Cora erkannte auf der Flucht die Gefahr 
zur Rettung des verfolgten Lord zuerſt in 
ihrem vollen Umfange, als ſie des Wächters 
raſche Fußtritte vernahm. 

Sie faßte Lord Belfort's Arm und zog ihn 
haſtig hinter einem Haufen Steine, die zum 
Bau neuer Siallungen angefahren worden 
waren. 

Der Wächter lief an ihnen vorüber, ohne 
ſie zu bemerken, und der Weg nach der Küſte 
war für den Verfolgten frei. Cora forderte 
denſelben auf, ihr ſo raſch als möglich zu folgen, 
und Beide liefen in der entgegengeſetzten Rich⸗ 
tung weiter. 

Nach kurzem Laufe kamen ſie an das 
Privatthor, durch welches ſie mittelſt Lady 
Marians Hauptſchlüſſel hinausgelangten. 

Nachdem ſie dort einen Augenblick geruht 
und Athem geſchöpft hatten, führte Cora ihren 
Gefährten einen ſteilen Weg hinauf. 

„Wohin führen Sie mich? Was ſoll das 
Ende dieſer wilden Flucht fein, Cora?“ fragte 
Lord Belfort, denn, ſeine Kräfte waren 
erſchöpft. 


„Nach dem Steinbruch!“ flüſterte fie 
„Dort find Sie einige Zeit ficher.“ 

Die Plan war aber raſcher gefaßt als aus⸗ 
geführt, denn die Finſterniß und der tiefe Ab⸗ 
grund auf der einen Seite ihres Weges, der 
jeden Schritt bedenklich machte, und die ber 
ſtändige Furcht, hinter jedem Strauch oder 
Stein könnte ein Verfolger hervortreten, ver⸗ 
mehrten die Gefahr dieſes nächtlichen Ganges, 
Aber endlich ging der Mond auf und be⸗ 
ai die weiße Oberfläche des Stein? 
bruchs. . 

Er hätte eine Armee bergen können, ſo 
roß war er, und Lord Belfort ſchauderte, als 
feln Auge auf dieſen dunkeln, einſamen 
N fiel, der einem großen Grabe 
glich. 
„Es iſt unmöglich! Wir können nicht 
ſicher da hinunter gelangen,“ ſagte er zurück⸗ 
weichend. 

„Wir müſſen! Es iſt unſere einzige Hoff⸗ 
nung!“ erwiderte fie. „Es können Leute hier 
vorbeikommen, die von der auf Ihre Er⸗ 
greifung ausgeſetzten Belohnung angezogen, ſo⸗ 
ſort auf die Beſchrelbung Ihres Aeußern auf? 
merkſam werden. Erſt in jener Höhle dort 
unten ſind wir ſicher.“ 

Er konnte nicht ſeige zurückweichen, wenn 
ein junges zartes Mädchen ihn auf dem ge⸗ 
fährlichen Wege voranging. Und obgleich ihm 
ſchwindelte und ſeine Glieder vor Erſchöpfung 
zitterten, entſchloß er ſich doch, in den finſteren 
Steinbruch hinabzuſteigen. ! 
Cora war ſchon unten, und mit jedem Schritte, 
den der ihrer Obhut Anvertraute vorwärts 
that, ſtieg ihre Hoffnung, als Lord Belfort, 
in Folge eines Fehltrittes, ausglitt und das 
letzte Stück herabſtürzte. 

Cora hatte Geiſtesgegenwart genug gehabt, 
raſch herzuzuſpringen und dadurch das heftige 
uffallen des Lords auf den harten Boden zu 
verhindern. Als ſie ihn aber dann anſah, ſan 
ihr der Muth, und kalt durchrieſelte es ihren 
Körper. 

„Iſt er todt?“ 

Das war ihr erſter, unwillkürlicher Ausruf, 
und Lord Belfort empfand bei dieſem Klageton 
eine wohlthuende Freude, die ihn trotz ſeiner 
großen Schmerzen ſich raſch aufraffen ließ. 
„Nein, nein!“ murmelte er mit all der Kraft, 
die ihm zu Gebote ſtand. „Ich bin unver“ 
letzt .. ſo glaub ich wenigſtens.“ 

Aber als er aufſtehen und den Fuß bewegen 
wollte, auf den er mit der ganzen Körperlaſt 
gefallen war, entrang ſich ihm ein Schrei. 
„Haben Sie ſich den Fuß verlegt?" frage 
das Mädchen beſorgt. 0 

„Ich fürchte. ia. Er min 
entjeglich, wenn ich mich bewege, aber ich glaue 
nicht, daß er gebrochen iſt,“ ſagte er, indem er 
zu lächeln und heiter zu ſprechen verſuchte. b 
Cora rollte zu ſeiner Stütze ſchweiher 
einen Stein herbei, während er ſich zu U | 
zeugen ſuchte, ob ein Knochen gebrochen ſei. 4 


ſchmerzt 


„Ich glaube, es iſt der Knöchel,“ ſagte er; 
„dort fühle ich den Schmerz. Offenbar bin ich 
zum Unglück beſtimmt,“ ſetzte er mit mattem 
Lächeln hinzu. „Cora, ich bin jelbftfüchtig, daß 
ich Sie mit in mein trauriges Loos ziehe. 
Ueberlaſſen Sie mich meinem Schickſal! Ich 
will nicht mehr gegen daſſelbe ankämpfen. 
Gehen Sie geliebte Cora! Noch find wir vor 
Argwohn fiber. Ueberlaſſen Sie mich meinem 
Looſe. Es iſt ja nur Leben um Leben,“ ſetzte 
er mit traurigem Kopfſchütteln hinzu, „und ich 
darf mich ja nicht beklagen.“ 

„Ich werde nicht gehen,“ erwiderte ſie ent⸗ 
ſchloſſen. „Ich habe keine glänzenden Ausſichten, 
daß mir Gefahr und Sorge jo entſetzlich wären. 
Verlieren Sie nur nicht den Muth, und es wird 
uns ſchon noch gelingen, zu entkommen.“ 

Sie nahm aus der Kleidertaſche einige 
Erſriſchungen, die fie, bevor fie Schloß Biddulph 
verließ, zu ſich geſteckt hatte, und reichte ſie 

m, und nachdem die Bläſſe des Schmerzes 
und der Erſchöpfung ein wenig wieder von den 

angen und Lippen ihres Geſährten gewichen 
war, ſagte ſie heiter: 

„Nun laſſen Sie mich Ihren Fuß verbinden 

— Ihnen einen möglichſt bequemen Ruheplatz 

ereiten. Ich bin überzeugt, daß wir, auch 

wenn Sie länger hler bleiben müßten als wir 

glaubten, doch ſicher find. Kein Menſch wird 

zu an goenten, hier in dieſer dunklen Höhle Sie 
en.“ 

Während ihrer Worte bereitete ſie ein 
der Ort es ihr geſtattete. Der 
en der Lord getragen hatte, diente 
3 AR großer indiſcher e den 

e eigenen Schultern geſchlungen 
batte, war das Seifen le Kranken Kopf, 
und nachdem ‚Ne den Patienten mit einiger 
Mühe auf dieſes Lager ns atte, machte 
fi ger gebettet h 
ſich daran, ihm den Schuh auszuziehen, und 

en Knöchel, der ſchon anfing anzuſchwellen, zu 
* 105 zu verbinden. 8 

war dem jungen Edelmann ein unaus⸗ 
redlich wohlthuendes Gefühl, fo. gepflegt zu 
erden, doch überſchritt er weder durch ein 
dt. noch durch einen Blick oder eine Be⸗ 
elebung die Grenzen des Reſpekts, den er 
Mm ſo tapfern, edlen und doch ſo ſchutzloſen 

ädchen ſchuldig war. 

Die rſt nachdem Alles geſchehen, was unter 
en Umſtänden möglich war, und Cora ſich 
Rep müde und erſchöpft auf einen Stein 
auge hatte, drückte er feine innigſte Dankbarkeit 

„Co “u ij 
ei ra,“ ſprach er, „ich habe mich in den 
benen Stunden, zu denen ich in letzter Zeit 

theilt war, oft darüber gewundert, warum 
mir geholfen und fo viel für mich gewagt 
„In glücklicheren Tagen haben Sie mich 
aſſen emſeden ... ja, Ste ſchienen mich zu 
Anderg p. Warum handeln Sie jetzt ſo ganz 


Its Itt es nicht elwas ganz Anderes, ob man 
Vemanden vertrauter Freund iſt, oder ihm in 


großer Noth und Gefahr beiſteht?“ verſetzte 
ſie ausweichend. 

„Und alles das iſt .. . nur Mitleid?“ fragte 
er in gedämpftem Tone. „Ich kann ja auch 
nicht mehr erwarten, da ich in Ihren Augen 
als Schuldiger und Verräther daſtehen muß. 
Als ich an die Vergangenheit dachte, an Ihre 
Beziehungen zu dem jungen Lord Faro, da hätte 
ich von Ihnen eher Haß und Abſcheu als auch 
nur Mitleid erwartet.“ 

Ste ſchwieg einige Zeit. 

„Lady Marian's Glück ſchien von Ihrer 
Flucht und Sicherheit abzubängen,“ antwortete 
ſie endlich. 

„Marian iſt ein gutes, liebes Mädchen,“ 
ſagte er ungeduldig, „aber ich kann mir kaum 
damit ſchmeicheln, daß mein Schickſal irgendwie 
Einfluß auf fie haben könnte, außer vielleicht, 
daß es ein vorübergehendes Gefühl des Mit⸗ 
leids für einen alten Jugendfreund erweckt. 
Und Sie ſind doch wohl nicht ſo bekannt mit 
ihr, daß Sie um ihretwillen Alles opfern wür⸗ 
den? Cora, Sie ſprechen nicht aufrichtig, wenn 
Sie das als Grund angeben. Doch, ich habe 
vielleicht kein Recht dazu, Sie weiter zu fragen.“ 

„Ich konnte es nicht ertragen, Lady Marian 
ſo traurig und Sie ſo hilflos zu ſehen. Sie 
hegt eine wahre, edle Liebe für Sie, Mylord, 
und ez wäre Unrecht von Ihnen, wenn Sie 
undankbar gegen ſie wären.“ 

„Und doch glaube ich nicht, noch will ich 
glauben, daß ſie mehr als ſchweſterliche Liebe 
für mich empfindet,“ ſagle er. „Marian 
Biddulph kann mir niemals mehr ſein und ich 
hoffe, daß ſie nie mehr als brüderliche Zu⸗ 
neigung von mir wünſchen wird. Aber,“ fuhr 
er plötzlich aufſchreckend fort, „was für ein 
Thor bin ich, ſo etwas ſprechen oder auch nur 
zu denken! Als ob die Erbin von Biddulph 
auch nur einen Moment an einen armen Flücht⸗ 
ling denken lönnte, der eines Verbrechens wegen 
verfolgt wird.“ i 8 

„Glauben Sie, die Liebe hängt von ſol⸗ 
chen Zufälligkeiten ab?“ fragte Cora kalt. 
„Wenn ich ſo reich und hochgeboren wäre 
wie Lady Marian, jo würden doch meine 
Gefühle gegen Jemand, den ich meiner Liebe 
werth hielte, dieſelben bleiben. Der Kummer 
würde mich nur um ſo feſter an ihn binden.“ 

„So denken Sie! Ach, möchten Sie doch 
ſtets ſo treu und edel ſein!“ ſprach er traurig. 
„Wenn ich ſtets an einen Charakter wie den 
Ihrigen geglaubt hätte, Coro, ſo wäre Manches 
anders geworden, woran ich jetzt nur mit Be⸗ 
ſchämung denke.“ 

Wieder entſtand eine Pauſe, nach welcher 
Ernſt in ruhigerem Tone fortfuhr: 

„Cora, mir iſt zuweilen der Gedanke ge⸗ 
kommen, da Sie meine Handlungsweiſe gegen⸗ 
über der Tochter Ihres Beſchützers nicht für 
elne ehrliche halten müſſen. Darf ich Ihnen, 
ohne eitel oder anmaßend zu erſcheinen, die 
volle Wahrheit jagen?” 

„Es kann für mich von wenig Intereſſe 


fein, doch wenn Sie es wünſchen, höre ich 
gern, was Sie mir zu ſagen haben,“ ent⸗ 
gegnete Cora mit halbabgewandtem Geſicht. 

„Dann will ich mich kurz faſſen,“ ſprach er. 
„Um des Todten wie um meiner ſelbſt willen 
werde ich nie auf Einzelheiten eingehen, die 
beſſer begraben bleiben. So viel aber muß ich 
ſagen, daß von meiner Kindheit, ja, von Retta's 
Geburt an Pläne zu einer Vereinigung unſerer 
Familien gemacht wurden ... und im 
thörichten Stolz der Jugend, hatte beinahe 
Freude an dem Gedanken, das Schickſal eines 
jungen, hübſchen Mädchens in Händen zu hal⸗ 
ten, mich nach Belieben um ſie bewerben zu 
dürfen oder nicht. Ich hätte es vielleicht aus⸗ 
geführt, hätte vielleſcht mit Netta's Eitelkeit 
mein Spiel getrieben, meine eigene Eitelkeit 
befriedigt und ſchließlich im Einklang mit 
meiner thörichten Phantaſie gehandelt, wenn 
ich fie nicht geſehen hätte, Cora. Das genügte. 
Von der Stunde an wußte ich, daß Netta nie 
meine Gemahlin werden würde. Lord Faros 
Gedanken ſtimmten bald mit den meinigen nur 
zu ſehr überein. Er ſah, daß ich nicht die Ab⸗ 
ſicht hatte, mich um die Hand ſeiner Tochter 
ai bewerben. Ebenſo ſcharf war fein Auge 
n Bezug auf meine Gefühle Ihnen gegenüber 
. . . Cora, iſt es möglich, daß Sie blind ges 
weſen wären für Lord Faro's Zuneigung, die 
er für die Geſellſchafterin hegte? Jetzt be⸗ 
greifen Sie doch die ganze Affaire und das 
verhängnißvolle Duell zwiſchen uns.“ 

Des Mädchens Kopf war tief herabgeſunken. 
Das Gehörte war ihr vielleicht nichts Neues, 
aber es war das erſte Mal, daß es in Worte 
gekleidet wurde, und es ergriff und ſchmerzte 


ſie tief. 
(JFortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


2 Die Toiletten der künftigen 
Fürſtin von Bulgarien. Aus Paris wird 
geſchrieben: „Die Toiletten, welche zum 
Trouſſeau der Prinzeſſin von Parma. Braut 
des Fürſten Ferdinand von Bulgarien, ge⸗ 
hören, ſind eine Sammlung von zehn voll⸗ 
kommenen Wunderwerken. Da iſt vor allem 
ein Reiſekleid aus grau⸗lila Changeant⸗Woll⸗ 
ſtoff, ganz beſetzt mit licht goldbraunem Sammet. 
Die Taille iſt im Ton des Kleides geſtickt, mit 
einer Chemiſette aus dem gleichen Velours- 
glace, ein Sammet, der ſehr dünn, ſehr leicht ſehr 
weich iſt und heuer vielfach zu den veizenditen 
Toiletten verwendet wird. Dieſer Sammet iſt 
eine Erfindung aus der allerletzten Zeit, die 
kaum dem gleichnamigen Gewebe ähnlich ſieht, 
das früher für Kleider wenigſtens nur ganz 
glatt verwendet werden konnte, da es ſonſt viel 
zu ſchwer war. Nach der Reiſektoilette die 
Beſuchstoiletten. Die eine tft aus grauem 
Satin glac& mit langer Schleppe, die mit 
gelben Federn beſetzt iſt. Der Sattel iſt aus 
grauer Seide geſtickt, mit Einſätzen aus gelbem 


Grosarain. Der Devant, gleichfalls aus gelbem 
Grosgrain, iſt mit Renaiſſance⸗Spitzen bedeckt. 
Die Aermel find ſehr reich geſchnitten, aus 
grauem Atlas mit gelbem Federnbeſatz. Ein 
kleiner Hut vervollſtändigt dieſe Toilette; als 
ganzen Aufputz hat der Hut Maſchen aus 
gelbem Atlas, in denen zwei mattſilberne 
Aigretten ſtecken. Die zweite Beſuchstoilette iſt 
noch viel eleganter, das Kleid aus licht himmel⸗ 
blauem (couleur ciel de de mai) Seidenkrepe, 
die Taille griechiſch drapirt, mit einem Sattel 
aus venetianifher Guipure. Als Gürtel dient 
ein einfaches Goldband mit Steinen beſetzt. 
Ein kleiner, weichdrapirter Umhängkragen aus 
dem Stoff des Kleides und ein großer Rem⸗ 
brandt⸗Hut aus ſchwarzem Reisſtroh mit 
mehreren ſchwarzen Straußfedern gehören 
zu dieſer Toilette. Die „Garden ⸗Partles“ 
ſind natürlich nicht vergeſſen worden. 
Kleid für ſolche Veranſtaltungen iſt aus weißem 


Das 


Crepon mit Einſätzen aus weißer Gulpure, 
durch welche man das Unterkleid aus zart roſa⸗ 
farbenem Taffet durchſieht. Von reizender Ein« | 


fachheit iſt ein Hauskleid, Genre Marie Antots 
nette regenbogenfarben, mit einem Fichu aus 
weißem Tüll. Zwei Toiletten ſind für intime 


Diners beſtimmt, ein Directoire⸗Koſtüm aus 
Pekin mit ziemlich breiten roſa und weißen 


Streifen und großem Revers, der Devant iſt 
aus weißer Seidenmouſſeline. Das zweite 
Kleid iſt aus ſilbergrauem Atlas, reich drapirte 
Taille mit einem Knoten auf der Bruſt. Sehr 
originell iſt ein Kleid Genre teagown für den 
Fünf⸗Uhr⸗Thee. Das Unterkleid, in Prinzeß⸗ 


form geſchnitten, aus waſſergrünem Atlas, darüber 


ein Spitzenhemd, feſtgehalten durch mehrere 
Perlenreihen, die 
Ungeheure Aermel aus lila Velours glacevervoll⸗ 
ſtändigen dieſes Koſtüm. Eine große Gala⸗Tollette 
iſt aus weißem Atlas, beſäet mit Nelken⸗Bouquets, 
ganz japaniſch in Farbe und Zeichnung. Das 
Kleid iſt ganz glatt, nur mit einer Spitzenberthe 
am Ausſchnitt. Schließlich iſt noch eine ſehr 
elegante Sotree-Totlette zu erwähnen, eng am“ 
liegend, aus einem Atlasſtoff der vollkommen an 
die Farbentöne der Perlmutter erinnert. Der 
Devant iſt aus Ducheſſeſpitzen mit Perlenſtickerel 
und Orchideen in Rokokoſtickerei. 

„ Aergerlich.] Der Redakteur eines eng? 
liſchen Blattes ſchrieb einen Leitartikel, der mi 
den Worten anfing: „Morgen iſt der Todes⸗ 
tag Louis Philipps.“ Da er eine bösartige 
„Klaue“ ſchrieb, wurde daraus unter den Händen 
des Setzers: „Morgen iſt der Todestag Sam 
Phlipps.“ Erzürnt ſchrieb er an den Rand 1 
Korrektur: „Wer zum Teufel iſt Sam Pblippe, 5 
— Und das Reſultat war ein Leitartikel, 
begann: „Morgen iſt der Todestag 3 7 
Phlipps; wer zum Teufel, iſt Sam Phlipp 
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